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Halle, 13. Oktober.
Politiſche Mittheilungen.

Ueber den nationalliberalen Parteitag für
Rheinland und Weſtfalen, der am Sonntag in
Köln ſtattgefunden hat, bringt die Nationalliberale
Korreſpondenz folgende Auslaſſung, die wir ihrer
Wichtigkeit halber ganz r „Je lauter ſich in
unſeren Tagen die radikale Demokratie regt,“ heißt
es da, „je mehr ein verbiſſener Afterliberalismus

ſich breit macht und im
rungsmaßregel, in der Bekämpfung jeder
form und jedes wirklichen Fortſchritts, in der
Verketzerung und Verläſterung jeder gemäßigten und be
ſonnenen politiſchen Richtung das Kennzeichen des
einzig wahren Freiſinns erblickt, je mehr der Verſuch
emacht wird, dem geſammten deutſchen Liberalismus dieüge und Eigenſchaften des Herrn Richter aufzuprägen,

nſonrhr iſt der energiſche Proteſt gegen dieſe einer

wirklich freiheitlichen Entwicklung unſerer politiſchen Ver
hältniſſe verderbliche und verhängnißvolle Verwirrung am
Platze. Ein Liberalismus, wie er durch die heutige
deutſchfreiſinnige Partei repräſentirt wird, mit
ſeinem verbitterten Parteifanatismus, ſeiner
Gleichgültigkeit gegen die großen Grundfragen
der nationalen und ſtaatlichen a ſeiner
Unfähigkeit, den realen Anforderungen der lebenden Gegen
wart gerecht zu werden und ihnen nöthigenfalls veraltete
doctrinäre Schlagworte zu opfern, ſeiner Unduldſamkeit
gegen jede andere politiſche Richtung, ein ſolcher Libe-
ralismus iſt in unſern deutſchen Verhältniſſen
für alle Ewigkeit verurtheilt, auf einen engen
Kreis mißvergnügter, tadelſüchtiger Männer beſchränkt zu
bleiben, ohne jemals nen Einfluß auf die prak-
tiſche Geſtaltung unſerer politiſchen Zuſtände zu gewinnen.
Die Hoffnung, daß der alten vertrockneten und ver-
knöcherten Fortſchrittspartei durch die Verbindung mit
den abtrünnigen ehemaligen Nationalliberalen ein reicherer
und lebendigerer Jnhalt, ein maßvolleres Auftreten und
r Ziele verliehen werden könnten, wird auch von
en Vertrauensſeligſten jetzt nicht mehr getheilt. Jmmer

radicaler, immer unfruchtbarer, immer unduld ſamer
iſt die Partei geworden, und damit iſt für die gemäßig-
tere, nach praktiſchen Zielen und poſitiver Ar
beit ſtrebende Richtung des Liberalismus dieAufgabe unabweisbar, eine ſcharfe Grenze gegen links zu

iehen. Das hat der Kölner Parteitag gethan und ſichdar ein Verdienſt um die Klärung unſerer Parteiver-

hältniſſe erworben. Er hat damit aber nur gethan, was
von extremliberaler Seite ſeit Jahr und Tag geſchieht.
Wenn in dieſem Lager das ganze Leben und Streben
auf die Bekämpfung und womöglich Vernichtung der
Nationalliberalen hinausgeht, ſo iſt es lächerlich, wenn
jetzt letzteren der Vorwurf gemacht wird, ihre neueren
Parteikundgebungen richteten ihre Spitze vornehmlich gegendie Deutſchfreiſinnigen. Wir wehren nur die Angrife ab

und fechten einen Kampf aus, der uns aufgedrungen wor-
den iſt. Uebrigens hat auch gegen die Konſervativen und
namentlich gegen die Ultramontanen der Kölner
Parteitag ſeine Stellung ſcharf und entſchieden genug

ekennzeichnet. (Dies iſt freilich nur „nebenbei“ geſagt,denn alles, was oben als Aufgabe der Nationalliberalen

im großen Umriß geſagt iſt, findet ſeine Anwendung
auch auf die vermittelnde konſervative Richtung,
welche der nationalliberalen zum Theil ſo gleich ſieht,
wie ein Ei dem andern. Die Redaktion der Halli-
ſchen Zeitung.) Ueber den Ultramontanismus wurde
manch treffendes Wort geſagt, das in unſerer Zeit, da
von rechts und links um die Gunſt des Centrums gebuhlt
wird, doppelt herzerfriſchend klang. Ein Redner faßte
die Wege und Ziele der nationalliberalen Partei in die
kurzen Worte zuſammen: „Erhaltung und ruhiger
Fortſchritt, kein Radicalismus, kein Servilis-
mus, keine Reaction!“ (Ganz das allgemeine
Programm der vermittelnden konſervativen Rich-
tung! Red.) Es war der Ausdruck der Stimmung der
Kölner Verſammlung und wird die Richtſchnur der natio-
nalliberalen Partei bleiben. Der Zuſtimmung der wei-
teſten Kreiſe des Volkes wird ſie dabei ſicher ſein können.“

Der Kaiſer nahm Dienstag Vormittag die Vor-
träge des Wirkl. Geh. Legationsrathes von Bülow und
des Militärkabinets entgegen und machte ſpäter mit demFlugel Adjutanten Oberſt Lieutenant von Petersdorff eine

Spazierfahrt. Mittags nahm Se. Majeſtät bei der
Kaiſerin das Diner ein, zu welchem auch die Prinzen

und Guſtav von Sachſen-Weimar geladen waren.
arauf arbeitete Se. Majeſtät in ſeinem Kabinet. Abends

fand Familienthee bei der Kaiſerin ſtatt.
Der Prozeß Chriſtenſen-Berndt hat am

Dienstag in der Berufungsinſtanz vor dem Landgericht
in Berlin mit der Freiſprechung der beiden So-
zialiſten geendigt, welche von dem Schöffengericht ver
urtheilt worden waren wegen falſchen Zeugniſſes wider
den Geheimpoliziſten Jhring. Der Gerichtshof rer
nach den Zeugenausſagen an, daß die beiden vorbe-
nannten Gewährsmänner dem Reichstagsabgeordneten

Singer die Wahrheit berichteten, als ſie den Geheim-
poliziſten Jhring als einen „agent provoeateur“ be-
nen der die Sozialiſten vielfach zu Gewaltthätig-
eiten aufgefordert habe.

chmähen auf jede r
e

gramme des Prinzen von Batten

Halle, Donnerstag, 14. October 1886.

Zur Lage in Bulgarien. Aus einer Depeſche
der geſtrigen u e iſt erſichtlich, daß der Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der bul-
gariſchen Regierung und dem Vertreter Rußlands ſchon
zu Ende iſt. Wir meinen den dreifachen des
Generals Kaulbars, der auch den Vertretern der Mächte
übergeben wurde. Bedeutung hat er ſchwerlich.

An ppoſitiven Nachrichten liegt heute ſehr wenig vor.
Bei den Nachwahlen in Belgrad ſiegten überall
wie bei den erſten Nachwahlen die Regierungs-Can-
didaten mit ſehr großer Majorität.

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt in einer Be
e bulgariſchen Wahlen, ungeachtet mehrerer
Zwiſchenfälle könne die Regentſchaft das Verdienſt beanſpruchen,
die Ordnung beſſer erhalten zu haben, als es die Verhältniſſe
annehmen ließen. Die Regentſchaft habe bewieſen, daß ſie die
Autorität und die Machtmittel beſitze, um die Ruhe zu erhalten,
was zum nicht geringen Theile dem von ihr acceptirten Pro
ramme der nationalen Unabhängigkeit zuzuſchreiben
ei. Aus dem Wahlkampfe ſiegreich hervorgehend, mit neuer
Autorität umgeben und im Beſitze des Vertrauens der Mehr
heit des Landes, werde es ihre Aufgabe ſein, die Schärfe,
welche ihre Beziehungen zu Rußland angenommen, thun-
lichſt zu mildern. Sie könne jetzt den eigentlichen Jnhalt
ihrer Politik zur vollen Deutlichkeit bringen; dieſe laſſe die volle
Wahrung aller Vertragsrechte Bulgariens auch mit dem Willen,

mit allen Mächten zu pflegen, vereinbarlich
erſcheinen.

Das „Journal de St. Petersbourg“, deſſen Aeußer
ungen eine Depeſche in unſerer geſtrigen zweiten Ausgabe ſkiz-
zirte, ſagt ausführlicher, die Telegramme aus Sofia rechtfertig-ten nur allzu gut die Annahmen, durch welche ſich die ruſſiſche

Regiernng bewogen gefühlt hätte, eine Vertagung der Wahlen
z empfehlen, um den Leidenſchaften Zeit zur Beruhigung zu
aſſen, ehe eine der wichtigen Fragen, bei welchen

das Geſchick Bulgariens auf dem Spiele ſtehe, getroffen würde.
Es ſeien bedauernswerthe Szenen von Gewaltthätigkeit ſchon
am erſten Tage der Wahl gemeldet worden. Es erſcheine nochſchwierig, u den bis jetzt eingegangenen Depeſchen, die genaue

ahrheit zu ermitteln. Unter allen Umſtänden werde man
um ſo mehr die Erklärung der ruſſiſchen Regierung begreifen,
daß ſie weder die unter ſolchen Verhältniſſen gewählte
rennt anerkennen noch deren Beſchlüſſe ſanktioniren
önne.

Zehn Schüſſe ſollen im Ganzen aus dem Hofraum
des ruſſiſchen Konſuls auf die über den Schimpf der an
gezettelten Wahlſtörung aufgebrachte Menge abgefeuert
worden ſein, von denen die meiſten das gegenüberliegende
deutſche Konſulat trafen, vor deſſen Thür der Konſul mit
zahlreichen andern Deutſchen ſtand. Man ſchreibt es nur
einem Wunder daß von der Gruppe unſerer
Landsleute Riemand getödtet oder verwundet

worden iſt. e erWas Herrn Kaulbars betrifft, ſo iſt er am
Montag Abend in Varna eingetroffen und von einer
Deputation Zankowiſten empfangen worden. Vor dem
ruſſiſchen Konſulate war eine Volksmenge verſammelt,
welche bei der Ankunft Kaulbars' rief: „Es lebe das
unabhängige Bulgarien, es lebe der Held von
Slivnitza!“ Eine Deputation der Bevölkerung unter-
breitete dem General die Wünſche des Volkes, worauf
letzterer die bulgariſche Regierung einer ſcharfen Kritik
unterzog. Die Deputation erwiderte, die Regierung ver
fahre geſetzlich und genieße das Vertrauen des Volkes.
Kaulbars zog ſich darauf zurück.

Der Korreſpondent der Bukareſter „Jndépen-
dance roumagine und der Londoner Central News“, welcher
dem General Kaulbars auf ſeiner Reiſe in Bulgarien folgte,
wurde in Schumla gerade, als er ſich anſchickte, nach Bukareſt
zurückzukehren, verhaftet und von den bulgariſchen Behörden
über Varna nach Konſtantinopel dirigirt.

Ruſſiſche Meldungen über den Fürſten Alexander.
Die Petersburger Blätter bringen folgende Telegramme:
Giurgewo, 8. Oktober (26. September), 5 Uhr 30 Min. Abends.
Bei einem geſtern in Ruſtſchuk ſtattgefundenen großen Meeting
theilte Zacharias Stojanow ein Telegramm des J Batten-
berg mit, worin derſelbe ſeinen Entſchluß, nach Bulgarien zu
rückzukehren, kundgiebt, falls er von der Sobranje gewählt wird.
Der engliſche Conſul wohnte dem Meeting bei und rieth dem
Auditorium, den Forderungen Rußlands nicht nachzugeben.
Die Verſammlung faßte einen e Entſchluß.
Giurgewo, 8. October (26. September), 5 Uhr 30 Min. Abends.
Es wird in Ruſtſchuk poſitiv r pautet daß mehrere Tele

erg den Entſchluß deſſelben
undgeben, falls er von der Sobranje wiedergewählt werden

ſollte. nach Bulgarien zurückzukehren. (Gegen dieſe ruſſiſchen
Meldungen muß man ſehr mißtrauiſch ſein. Red.)

Ueber die Beziehungen Deutſchlands und
anderer Mächte zu der Verwicklung im Orient
liegt eine verdächtige Mittheilung franzöſiſchen Ur-
ſprungs vor.

Der „Temps“ veröffentlicht nämlich eine ſeltſame, halb
amtliche Mittheilung, nach welcher Fürſt Bismarck vor Mo
natsfriſt geſagt hätte, Rußland habe verſprochen, Vulgarien
nicht zu beſetzen; thäte es dies dennoch, ſo werde Oeſterreich
es nicht verhindern, oder wenn Oeſterreich es wolle, werde es
keinesfalls von Deutſchland unterſtützt werden. „Seit einiger
Zeit“, heißt es wörtlich weiter, „iſt Bismarck in ſeinen Ge-
ſprächen viel weniger zuverſichtlich; er ſieht, daß in Oeſter
reich das öffentliche Gefühl Rußlands Fortſchritten zu feindlich
iſt, um nicht gegebenen Falls einen Zwang auf die Regierung
auszuüben, wenn dieſe auch noch ſo ſehr den Frieden aufrecht
zu erhalten wünſchte. Beſetzt Rußland Bulgarien, ſo hat dies,
wenn nicht eine Kriegserklärung Oeſterreichs, ſo wenigſtens
eine Offenſiv- Demonſtration deſſelben nach Serbien hin zur
Folge. Das würde Englands Dazwiſchenkunft herbeiführen,
was wieder die Mächte wachrufen würde, welche im Mittelmeer

haben, auch jene Mächte, welche die Pepte Zurück-
altung beobachten möchten, Darum fürchtet Bismarck jetzt

eine bulgariſche Beſetzung, welche Ereigniſſe herbeiführen würde,
die ſeine Bemühungen bisher verhüten konnten.

Oeſterreich. Das Abgeordnetenhaus geneh-
migte ohne Debatte die Regierungsvorlage betreffend die
Unzuläſſigkeit der Pfändung von Fahr-
betriebsmittteln fremder Eiſenbahnen.

178. Jahrgang.

en 2 m

Miniſter von Prazak erklärte in Beantwortung der
tet betreffend den Erlaß über den Gerauch beider Landesſprachen an dem PragerOber-Landesgericht, der Erlaß entſpreche dem diesbezüg-
lichen ſex lichen Patente vom Jahre 1853 viel mehr, als der
bisherige in keinem Geſetze begründete Gebrauch der Ueber
Penr Die innere Dienſtſprache ſei allerdings die
deutſche, gleichwohl liege dem Gerichte die Pflicht ob,
die Entſcheidungen mit Rückſicht auf die Sicherheit der Recht
ſprechung in der Sprache der Recht ſuchenden Partei
feſtzuſtellen. Der Miniſter wies auf die in dieſer Beziehung
in Galizien und Jnsbruck geübte Praxis hin, es ſei vollkom-
men rgétfegtiat daß der Se den Geiſt der beſtehenden
Geſetze verſtoßende Gebrauch der Ueberſetzung in Prag und
Brünn abgeſtellt, oder doch möglichſt beſchränkt werde. Die
Regierung habe mit der in Rede ſtehenden Verordnung nur
ihre Pflicht erfüllt. Hierauf wurde der von Magg geſtellte
Antrag, über die Antwort des Miniſters die Debatte zu er
ar J namentlicher Abſtimmung mit 171 gegen 118 Stimmen
abgelehnt.

Churchill hat ſich in Wien auch unter dem Namen
Spencer und ſeinen Begleiter als Strafford angemeldet.Er gab im Hotel den Auftrag, zu erklären, daß er für

Niemand in Wien ſei und Niemand empfangen wolle.
Der engliſche Kriegsminiſter Smith iſt in

Wien ſammt Familie eingetroffen. Die „Polit. Correſp.
verſichert, nach einem Telegramm der Frankf. Z., ſeine
Anweſenheit habe keinerlei politiſche Zwecke, eine An
ſchauun,sweiſe, die auch bezüglich Churchill's immer mehr
Grund gewinne.

Frankreich. Herr Clémenceau auf Reiſen und
daheim. Man ſendet der Hall. Ztg. eine Mittheilung,
die, wie man bemerkt, aus glaubwürdiger Quelle ſtammt.
Herr Clémenceau, der als politiſcher Reiſeprediger mit
ſo viel Elan in Kriegshetzerei gegen Deutſchland
macht, iſt anſcheinend in ſeinem Daheim gar nicht
ſo deutſchfreſſerig. Er hat wenigſtens ſich dazu
verſtanden, ſeinen heranwachſenden W 7 in Zürich bei
einem ächten Deutſchen, dem Redacteur der
Züricher Zeitung in Penſion zu geben.

Jn dem heute Vormittag ſtattgehabten Miniſter
rathe theilte der Konſeilpräſident Frey cinet aus Ma
dagascar eingegangene Nachrichten mit, denen zufolge
ſich die Lage daſelbſt noch gebeſſert hat.

Der Miniſterrath hat beſchloſſen, Louiſe
Michel, welche bereits mehrere Monate Gefängnißhaft
verbüßt hat, zu begnadigen.

Jtalien. Monſignore Agliardi wurde vom
Papſte zum Konſultator der Kongregation der außer-ordentlichen kirchlichen Angelegenheiten ernannt. Dadurch

wird, wie die Frankf. Z. bemerkt, auch offiziell beſtäti-t,
daß die vaticaniſche Vertretung in China ad calendas
graecas vertagt iſt.

Türkei. Der engliſche Botſchafter Thorton iſt heute
über Marſeille nach London abgereiſt.

Vom Eiſenacher Schriftſtellertag.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.

Eiſenach, den 11. Oktober 1886.
Die zu Ehren des Kongreſſes deutſcher Federhelden unter

Leitung des Hoftheater-Jntendanten Frhr. v. Losn im 7
Theater veranſtaltete, mit beſonderer Sorgfalt inſcenirte Feſt
vorſtellung von Shakeſpeare's „Der Widerſpenſtigen Zähmung“
durch die beſten Kräfte der Weimarer a fbühne brachte den
geſtrigen Tag zu einem würdigen Abſchluß. Der heutige be-
r mit einem gemeinſamen Ausflug nach der Warkburg.Ftwa fünfzig Theilnehmer verbrachten daſelbſt einige ſehr ver
gnügte Stunden; es herrſchte tolle Heiterkeit, der Burgkomman-
dant bewirthete die Gäſte mit Wein und Zubehör, Kollege
Friedenſtein aus Wien photographirte einzelne Gruppen
mittelſt ſeines Liebhaber-Apparates, kurz, die dräuenden
Wolken und die Feuchtigkeit der Luft benahmen den Ausflüglern
nichts von ihrer übermuthigen Laune.

Etwas verſpätet (die Verzögerung, die den erſchienenen
Eiſenacher Literaturfreunden vermuthlich recht unangenehm war,
entſtand theils durch die Ungunſt des Wetters, theils infolge
eines Mißverſtändniſſes), kurz nach 12 Uhr Mittags, erfolgte
die Fortſetzung der Generalverſammlung. Da nur noch die Vor
ſtandswahlen auf der Tagesordnung ſtanden (der gegenwärtig
fungirende Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt), ſo war der

eſchäftliche Theil der Sitzung ſehr bald erledigt und es konnte zur
Abhaltung der im Programm vorgeſehenen Vorträge geſchritten
werden. Leider hatten zwei von den drei Herren, von denen ſolche
angekündigt waren, aus triftigen Gründen abſagen müſſen. Für
ſie (Prof. Rich. Goſche aus Halle und Albert Träger)
traten mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit ein: die bekannte
Dichterin zahlreicher reizender Genrebilder aus dem Seeleben,
Helene Pichler aus Osnabrück, las eines ihrer eignen „See
bilder“ vor und Theodor Gaedertz aus Lübeck hielt eine
Vorleſung aber das Colorit in der Malerei und insbeſondere
bei Rubens. Ganz andrer Natur und von größerer Bedeutung
für die ſchriftſtelleriſchen Standesfragen war der hochintereſſante
und dabei ſehr wichtige Vortrag Alfred Friedmann's über
die Vorgänge auf dem vor wenigen Wochen ſtattgehabten Genfer
Congreß der Jnternationalen Schriftſtellergeſellſchaft, dem er
als Delegirter des „Allgem. Deutſchen Schriftſteller Verbandes
und der Wiener „Concordia“ beigewohnt hatte; einer ähnlichen
Aufgabe hatte s ſich ſchon bei früheren Congreſſen
der genannten Geſellſchaft mit dankenswerthem Opfermuth
er hatte wiederholt in ſehr entfernte Länder zu reiſen unter
zogen und ſeine Berichte haben jedesmal Nutzen geſtiftet. Mit
vollem Recht warf der Redner den „Großen“ unter den Autoren
Deutſchlands vor, daß die meiſten ſich den Vereins- und Macht-
beſtrebuungen der Collegenſchaft in falſcher Vornehmheit kühl
fernhalten und kein warmes Herz haben für die Hebung der
Geſammtheit und die Förderung der Jntereſſen der „Kleinen“.
Glücklicherweiſe haben ſich in der Jnternationglen Geſellſchaft
die „Kleinen“ nicht abhalten laſſen, ihr eigenes Wohl zu wahren
und dem Satz Anerkennung zu verſchaffen, daß

zgeiſtiges Eigenthum auch Eigenthum iſt“,
während in literariſchen Dingen bis vor Kurzem meiſt der
Grundſatz galt: „Diebſtahl iſt Eigenthum.“ Nun berichtet
Friedmann über die weitgehenden Beſchlüſſe des Congreſſes
und über die in Bern ein Jahr vorher in Angriff genommenen
internationalen litergriſchen Verträge, die nunmehr in Genf
definitv von vielen Staaten angenommen worden ſind; ſogar
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Länder wie Tunis, Haiti und die Negerrepublik Liberia, die ja
nur ein geringfügiges Literaturleben haben, gehören bereits
dieſer urheberrechtlichen Völkerverbrüderung an, alle Achtung!
OeſterreichUngarn dagegen, das in dieſer Hinſicht überhaupt
um mehrere Jahrzehnte hinter den anderen großen Cultur
ſtaaten zürück iſt, hat ſich noch Bedenkzeit ausgebeten!!!

Friedmann würzte die ſachliche Seite ſeiner gehaltvollen
Vorleſung mit geiſtreichen Bemerkungen innerhalb des Rahmens
feines Gegenſtandes und erntete, gleich den übrigen Vortragen
den, reichen Beifall. Den Schluß der Verſammlung bildete die

ertheilung derjenigen Nummern der „Schriftſteller-Zeitung',
welche Artikel über die Verſchmelzungsfrage enthalten haben.

Leopold Katſcher.

Heer und Marine. SDer Hauptmann von Poellnitz vom 5. Thüringiſchen
Jnfanterie Regiment Nr. 94. (Großherzog von Sachſen) iſt
5 rivagnieEye in das Garde-Füſilier- Regiment verſetzt

orden.
Gen. Major v. Wagner-Frommenhauſen,Commandeur der 2. württemb. Eavallerie-Brigade, iſt zur Dis

poſition geſtellt worden.
Der neuernannte Gouverneur von Berlin, General der

v. Werder, wurde vorgeſtern von dem Prinzen
ilhelm in Potsdam empfangen.

T. Der „Times“Berijicht über den jüngſten Beſuch
deutſcher Offiziere im Lager von Alderſhot wird in
den engliſchen Blättern allſeitig beſprochen ein Beweis des
ohen Intereſſes, womit die öffentliche Meinung jenſeits des
anals von dieſer Sache Kenntniß nimmt. Während aber die

Mehrzahl ſich begnügt, den lobenden Aeußerungen der deutſchen
Beſucher über den Zuſtand der im Lager garniſonirenden Trup
pentheile ihre Spalten, zu öffnen, meint der „Broad Arrow“
bedächtig, die „Times“ habe wohl überſehen, daß die deutſchen
Offiziere ſich reichliche Aufzeichnungen machten und daß die ausAnlaß des Beſuches von nen gebrauchten höflichen Redewen-
dungen mit vielfachen Salzkörnlein hingenommen werden müß-
ten. „Einer der in Rede ſtehenden fremden Offiziere ſagt
der „Broad, Arrow“ war ſichtlich überraſcht wegen des zwi
ſchen der aktuellen Stärke verſchiedener Regimenter der Gar-
niſon und der in Parade gemuſterten Mannſchaften beſtehenden
Mißverhältniſſes; während einem anderen Offizier, der Alder
ſhot einige Jahre früher beſucht hatte, die Abnahme des Kör-
permaßes der in Reih und Glied r Mannſchaften
auffiel. Es kann nicht der leiſeſte Zweifel herrſchen, das wäh
rend der letzten zehn dere die durchſchnittliche Größe und
Bruſtweite der eingeſtellten Mannſchaften ſtändig abgenommen
at. Vor 30 Jahren, als wir einen großen Theil unſerer

beſten Rekruten aus Jrland bezogen, und lange ehe Mr. Parnell
erfunden war, war es nichts Ungewöhnliches für einen ſtram
men Truppentheil, ein Durchſchnitts-Größenmaß von 5 Fuß
3 Zoll zu beſitzen. Die Regiſter der Horſe-Guards aus jener
Zeit können als Beweis dieſer Thatſache dienen.

Schulweſen.
Die Reich-Schulcommiſſion, welcher die Herren

Geh, Oberregierungsrath Dr. Bonitz aus Berlin, Geh. Ober
ſchulrath Becker aus Darmſtadt, Geheimrath Profeſſor Dr. von
Gieſebrecht aus München, Geh. Schulrath Dr. Vogel aus Dres
den, Oberſtudienrath Dr. v. Dorn aus Stuttgart und Dr. Kühne,
Direktor des dortigen Gymnaſiums, angehören, iſt gegen Ende
des vorigen Monats in Altenburg zuſammengetreten. Ueber
die agenſtände der Berathung iſt bisher nichts bekannt ge
worden.

Einem früheren Lehrer war ſeitens der Re
S verboten wordea, Privatunterricht zu ertheilen und

erſelbe war wegen Uebertretung dieſes Verbotes vom Land
rath in eine Polizeiſtrafe von 100 reſp., da er zahlungsun-

ähig war, von zehn Tagen genommen worden. Hierauf erhob
er alſo Beſtrafte gegen den Landrath eine Civilklage auf 1000

Mark Entſchädigung für verbüßte Haft und auf 100 Er-
werbsentſchädigung. Gegen dieſe Klage wurde auf Anordnung
des Miniſters der Competenzconflict eingelegt, welchen die be
theiligten Gerichte und hiernächſt auch das Ober-Verwaltungs-
gericht für begründet erachteten. Von dem letzteren wurde
ausgeführt, daß das Recht der Regierungen als Schulaufſichts
behörden zur Unterſagung der Privatunterrichts-
Ertheilung zweifellos ſei, daß die den Regierungen zu
r Executivſtrafgewalt zwar nicht auf die nachgeordneten
Behörden übertragen werden könne, die Landräthe aber, wie
im vorliegenden Falle, befugt ſeien, von den ihnen geſetzlich zu
ſtehenden Zwangsmitteln bei der ihnen übertragenen Durch
führung von Anordnungen der vorgeſetzten Regierung Gebrauch
zu machen.

[Nachdruck verboten.

47] Nicht ſchuldig!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)
„Um Gottes willen, rede mir nicht von Meg!“ ſchrie

er, vor Zorn roth werdend.
Sie lag, das Geſicht in den Händchen begraben,

minutenlang ganz ſtill. Jn Danton Moultrie regte ſich
keine Spur von Mitleid mit dieſem n Kinde, das
ohne eigene Schuld in einem einzigen Tage ſeiner Glücks-güter, ſeines Vaters und aller ſener Freunde beraubt

worden war, um eine Bürde von Kummer und Schande
zu tragen, welche wohl ſtärkeren Schultern als den ihr-
igen zu ſchwer geworden wäre. Die Enttäuſchung und
der Aerger über das Mißlingen all' ſeiner Projekte hatten
ihn brutal gemacht.

„Danton!“ ſprach Lilian endlich. „Es iſt wahr,
daß ich krank und reizlos bin; aber warum haſt Du mir
geſp. daß Du mich liebteſt? War es recht, mich ſo zu

etrügen? Konnte es zu einem guten Ende führen? Jch
liebte Dich, und darum glaubte ich Dir. Jetzt bin ich
Deine Frau und Du biſt mein Gatte. Was ſoll aus
uns werden

„Das mag der Himmel wiſſen erwiderte er ver
drießlich. „Unſer Geld iſt alle, wir haben faſt drei
Monate in einem theuren Hotel gewohnt und endloſe
Rechnungen zu bezahlen gehabt Deinetwegen. Auch
Celeſten haſt Du ſoeben erſt entlaſſen.“

„Jch war krank. Irgend jemand mußte mich doch
pflegen Du wollteſt es ja nicht thun.“

„Kranke zu pflegen iſt nicht meine Neigung. Um
Gottes willen weine nicht, Lilian, ein heulendes Weib
iſt mir entſetzlich. Unſere Situation iſt in Kürze
folgende: Wir haben kein Geld und befinden uns in
einem erbärmlichen Logis; ich habe die Stelle verloren,
welche mir Dein Vater vor Monaten verſchaffte und kann
keine andere für mich paſſende finden. Unſere Wirthin

uns mit ſcheelen Augen an, ſie wittert offenbar
nrath, kurz, wir ſitzen in einer teufelmäßigen

Klemme.
„Was ſollen wir aber beginnen?“ fragte ſie noch-

mals mit einer Verzweiflungsmiene.
„Das iſt leichter gefragt als beantwortet,“ verſetzte

Danton Moultrie. Dann ſprang er vom Stuhle auf
und ſchritt ſchweigend in der Kammer auf und ab. Lilian
beobachtete ihn, Böſes ahnend.

„Jch habe Briefe aus NewOrleans erhalten,“ ſagte
er ſchließlich mit abgewendetem Geſicht, „die mich zu ge-

Eine anderweit zu regelnde Ferienord-
nung und die Angelegenheit des Nachmittagsunterrichts,
namentlich im Sommer an beſonders heißen Tagen, wird gegen
wärtig, wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin telegraphirt wird, im
Unterrichtsmiſterium berathen,

Schwurgericht vom 12. Oktober.
Jn der heutigen letzten e nrgeriht e Wung wurden noch

die Anklagen wider 1. den Arbeiter Gottlieb Chriſtoph Erdmann
Henze aus Domnitz, wegen verſuchten Todtſchlags und 2. den
Handarbeiter Johannes Chriſtian Wernicke aus Selben, wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Der Gerichtshof war
n aus dem Landgerichts Direktor Reuter als

orſitzenden, dem Amtsgerichts Rath Zacke und dem Land-
richter von Bruchhauſen als Beiſitzern und dem Referendar
Dümmler als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft ver
trat Gerichts- Aſſeſſor von Graeveuitz und als Vertheidiger
ungirten für Henze Rechtsanwalt Triebel und für Wernicke
eferendar Welker. Als Geſchworene wurden ausgelooſt

Kaufmann Aßmann von hier, Kaufmann Fiſcher von hier,
Mühlenbeſitzer Heber aus Merſeburg, Fabrikant Heilmann
aus Merſeburg, Kaufmann Jacob von hier, Buchdrnckereibe-
ſitzer Karras von hier, Kaufmann Kleeberg aus Bitterfeld,
Lackfabrikant Lippert von hier, Kaufmann Oske aus Hett-
ſtedt, Rentier Schmidt aus Düringsdorf, Gutsbeſitzer Schober
aus Dablitz und Kaufmann Tänzer, aus Merſeburg.

Zuerſt trat der Gerichtshof in die Verhandlung der Sache
wider Henze ein. Am 24. Juli 1886 begaben ſich der Ange-
klagte Henze und der Arbeiter Kollwitz, erſterer mit einem ge
ladenen Revolver, letzterer mit einem Stock, deſſen Griff ein
ſogenannter Bleihammer war, bewaffnet, i vorherige Verab-
redung nach dem in der Nähe der Provinzia r beiNietleben in Gimritzer Flur belegenen Kartoffelfelde des Ritter
gutsbeſitzers Bartels zu Gimritz, der ſogenannten Sandbreite,
um Kartoffeln zu ſtehlen. Nachdem ſie erſt eine geringe Quan
tität Kartoffeln herausgeholt hatten, wurden ſie vom Feldhüter
Wilhelm Rothe und dem Schäfer Thormann, welcher einen
Schäferhund bei ſich hatte, überraſcht. Letztere gingen ſofort auf
Henze und Kollwitz los. Henze trat hervor, und ſchuppte
ſofort den Rothe, ſo daß ihm dieſer mit ſeinem Stocke einen
Schlag verſetzte. Als Erwiderung hierauf erhielt er von
Henze, der jetzt unmittelbar vor ihm ſtand, einen Revolver
ſchuß in den Oberarm, worauf Rothe ihm mit e Stocke
mehrere Schläge beibrachte. Auf den Hülferuf des Henze
wollte ihm jetzt Kollwitz beiſtehen, wurde aber hieran durch
Thormann gehindert und entfernte ſich dann eiligſt. Als
Thormann ſich zu ſeiner Verfolgung anſchickte, machte er
aber wieder Kehrt, ſchlug mit ſeinem Stocke erſt den
auf ihn gehetzten Hund nieder und verſetzte dann auch dem
Thormann ſelbſt mehrere Schläge auf Schulter und Bruſt.
Erſt nachdem es letzterem gelungen, ihm den Stock zu entwin-
den, machte er ſich aus dem Staube. Thormann kehrte nun-
mehr zu dem verwundeten Rothe zurück, der noch immer mit
Henze 337 Bei ſeiner Ankunft ließ Henze von Rothe ab und
lief ebenfalls davon. Rothe und Thormann begaben ſich hier
auf nach Gimritz zurück und ließ ſich hier Rothe von ſeiner
Tochter einen Verband anlegen. Am andern Tage wurde er
nach dem hieſigen Diakoniſſenhauſe übergeführt, wo er operirt
und die Revolverkugel aus ſeinem Arme entfernt wurde. Vor
heutigem Schwurgericht hatte ſich blos Henze zu verantworten,
da das Verfahren gegen ewig getrennt worden iſt und
nächſtens vor der Strafkammer ſeinen Abſchluß finden wird.
Der p. Henze war im Allgemeinen geſtändig, und brachte zu
ſeiner Entſchuldigung nur vor, daß er zur Zeit der That ange
trunken geweſen ſei, übrigens auch nicht die Abſicht gehabt habe,
den p. Rothe zu tödten. Durch die Zeugenausſage wurden
jedoch ſeine desfallſigen Behauptungen und Ausreden widerlegt.
Denn Rothe und Thormann bekundeten übereinſtimmend, daß
Henze auf ſie den Eindruck eines trunkenen Menſchen nicht ge
macht habe, und Rothe ſagte außerdem noch mit aller Beſtimmt-

eit aus, daß Henze, als er den Schuß abgegeben, kaum einen
Fuß von ihm entfernt geſtanden und auf ihn gezielt habe. Bei
dieſem Reſultat der Beweisaufnahme hielt die Staatsanwalt-
ſchaft die Anklage überall aufrecht, indem ſeunter Anderm aus
führte daß Henze unzweifelhaft die, wer auch im Affekt ge
faßte Abſicht gehabt habe, den Rothe, welcher ihn auf friſcher
That ertappte und an der Ausführung des beabſichtigten Dieb-

hinderlich war zu beſeitigen. Der Wahrſpruch der Ge
ſchworenen lautete denn auch auf Schuldig des verſuchten Todt
ſchlags mit Ausſchluß mildernder Umſtände. Die Staatsan
waltſchaft beantragte hierauf 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt, der Gerichtshof erkannte aber nur auf 83 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Es kam ſodann noch die zweite und letzte Sache wider den
erhandlung, welcherHandarbeiter Wernicke aus Selben zur

ſchäftlichen Zwecken dorthin berufen, und es wäre ab-
ſolut nothwendig, daß ich ſofort abreiſte.“

„Nach NewOrleans?“ rief Lilian, entſetzt die Hände
zuſammenſchlagend. „Natürlich nimmſt Du mich doch
mit, Danton?“

„Liebes Kind,“ entgegnete er, „das geht nicht. Wo-
her das Geld zu einer ſolchen Reiſe nehmen? Ueberdies
würde es bei Deinem Zuſtand unklug gehandelt ſein.“

„Und wann willſt Du zurückkehren? Waovon ſoll
ich während Deiner Abweſenheit exiſtiren?“

„Natürlich komme ich ſo bald wie irgend möglich
wieder. Zudem habe ich eine gute Jdee: richte Du ein
paar Zeilen an Margareth Harmon, und ich bin über-
zeugt, ſie wird Dich bei ſich aufnehmen. Jhr Vater er-
krankte nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß und
ſie hat ihn drüben zu BeachHall gepflegt. Jch habe
das aus den Zeitungen erſehen. Harmons wiſſen keines-
falls, wo wir ſtecken, noch wie ſchlecht es uns geht.
Wende Dich an ſie, und ſie werden Dir helfen.“

So matt Lilian ſich auch fühlte, dieſe Zumuthung
trieb das Roth der Entrüſtung in ihre Wangen.

„Jch ſoll Margareth um Beiſtand bitten und den
Mann, welchem mein Vater ſo großes Unrecht gethan
hat? Danton! Danton! Wie kannſt Du mir ſo etwas
vorſchlagen? Uno wenn ich am Verhungern wäre, ich
würde es nicht wagen, mich den beiden zu nahen! Denke
an alles, was ſie gelitten haben, denke daran, wie ſie
das Kind Gerald Fortescue's haſſen müſſen.

„Dummes Zeng!“ brummte Danton, „Margaret
war Dir ſtets zugethan, und ſie beſitzt einen ſtandhaften
Charakter. Jch möchte meinen Kopf verwetten, daß ſie
auf den Flügeln der Liebe zu Dir eilen würde, wenn
ihr Deine jetzige Lage bekannt wäre. Indeſſen will ich
nicht weiter in Dich dringen. Andere Freunde haſt Du
ja wohl nicht, an die Du Dich wenden könnteſt?“

„Keinen einzigen. Die Schande meines Vaters hat
mir alle entfremdet, die ſich ſo nannten.“

„So gehts in der Welt! Nun, dann muß ich Dich
allein in dieſem vertrackten Loche ar Worr

„Allein! Das iſt ein furchtbares Wort, Danton.
Sage mir die Wahrheit: gedenkſt Du überhaupt wieder
zu mir zurückzukehren?“

Er u e ß v„Freilich. Welche Frage? Fange nicht ſchon wieder
z ren an, Lilian! Ein Mann muß an ſeine Geſchäfte

enken.“
„Geſchäfte? Welche Geſchäfte ſind das?“
„Du würdeſt ja doch nichts davon verſtehen, wenn

ich es Dir auch erklären wollte,“ antwortete er unwirſch.
„Genug, ich muß fort. Sei vernünftig. Da Du nichts

angeklagt war, am 20. September d. J. Abends gegen 8 Uhr
einen dem Gutsbeſitzer Mennicke zu Selben in FlurSelben gelegenen Getreidediemen vörſätlich in Brand geſetzt

zu haben. Der Angeklagte machte jedoch den Einwand, daß er
an em Abende viel Branntwein getrunken habe und be
trunken geweſen ſei, und daß er nicht wiſſe, wie er dazu ge
kommen ſei, den Diemen in Brand zu ſetzen, den er übrigens
für ganz werthlos gehalten habe. Durch die Zeugenausſagen
wurde auch erwieſen und bezw. feſtgeſtellt, daß der Diemen
allerdings einige Zeit vorher durch einen Blitzſchlag zum größten
Theile zerſtört worden war, nur noch aus etwas Stroh und
Hafer beſtanden habe, und daher auch nur noch einen Wert
von höchſtens 2 gehabt habe. Der Haufen hätte aber aus
für werthlos gehalten werden können. Bei dieſem Ergebniß
der Beweisaufnahme und mit Rückſicht auf die bisherige Unbe
ſcholtenheit des Angeklagten konnte denn auch die Staats
anwaltſchaft die Anklage nicht aufrecht erhalten und beantragte
daher ſelbſt das Nichtſchuldig gegen den Angeklagten auszu
ſprechen. Das Verdict der Geſchworenen ſchloß ſich dieſem
Antrage an, worauf ſeitens des Gerichtshofes die Freiſprechung
des Angeklagten erfolgte.

Hiermit endigte die letzte diesjährige Schwurgerichts
de Eine Statiſtik derſelben werden wir noch nachfolgen
aſſen.

(Nachdruck verboten.)
Rollenbeſetzung für „Das Stiftungsfeſt“.

Schwank in 3 Aufzügen von G. v. Moſer.
Gegeben im Stadttheater am Donnerstag. Beginn 8 Uhr.
Dr. Scheffler Arthur Bauer.Bertha. ſeine Frau. Emmy Friedmann.
Bolzau Albert Patry.Wilhel mine Emilie Jeß.Ludmillag, ſeine Nichte. Margarethe Lehmann.
Pr. Steinkirch. Eugen M. Mauthner.Hartwig Fritz Kugelberg.Brimborius Adolf Müller.
chnake Edmund Schmaſow.Franz, Diener bei Bolzau Guſtav Schwab.

Die heutige Aufführung des „Fidelio“ iſt, worauf
wir noch beſonders aufmerkſam machen wollen, die zweite
Abonnements- Vorſtellung. (Farbe: roth.

Todesfülle.
D. Die Gräfin Uſedom, Wittwe des früheren Bot

ſchafters in Jtalien und nachmaligen Directors der Muſeen iſt
vor einigen Tagen in München, wo ſie ſeit Jahren ihren
Aufenthalt genommen hatte, geſtorben. Sie war die älteſte
Tochter des großbritanniſchen Generallieutenants und vormal-
igen Gouverneurs von Bombay, Sir Malcolm, und am 8. April
1849 geboren.

Kaunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
J. Schon vorgeſtern war den Beamten der General
Jntendanz in Berlin mitgetheilt worden, daß Graf von
Hochberg ihr künftiger Chef ſei; geſtern Mittag wurde das
kaiſerliche Schreiben, die amtliche Beſtätigung der Nachricht,
auf der GeneralIntendantur beſtimmt erwartet.

Mit Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich
iſt jetzt die General-Jntendanz der Wiener Hoftheater
dem deutſchen Bühnenv ereine beigetreten. Die betreffende
Erklärung iſt bei der am 5. d. in Berlin unter dem Vorſitze
des Vicepräſidenten Baron Perfall abgehaltenen Directorial-
Sitzung des Vereins durch den Regierun srath Or. Wlaſſack
verleſen und allſeitig mit der lebhafteſten efriedigung aufge
nommen.

Aus aller Welt.
F. Kräfin Arnim? Aus Wanzenau (Landkr. Straßburg),

8. Oktober, wird geſchrieben: Jm Laufe des geſtrigen Tages
ging eine Frau, welche fein gekleidet, aber barfuß war, durch
unſer Dorf. Daß dieſe Perſon got ihrer guten Kleidung undihrem Schmucke doch barfuß ging, fiel verſchiedenen Perſonen

auf. Leider zu ſpät, als die Perſon ſchon verſchwunden war,
grinnerten ſich einige Leute, daß es die vermißte Gräfin von
Arnim ſein könne. Nach h w. telegraphiſcher Be
nachrichtigung des Bezirksamts Bühl traf von dort die tele
graphiſche Nachricht ein, daß Graf v. Arnim mit dem Zuge um
8 Uhr 14 Minuten Abends von Straßbur a anzenaukomme, was denn auch geſchah. Hier von de bſender des
Telegramms in Empfang genommen, fuhr der Graf gleich nach
Hördt, wo man nach dem Wege, den die Gräfin

mit Harmon
ſchon darein
wiederkomme.“

Mit einem Schrei ſprang ſie vom Sopha auf und
warf ſich ihm zitternd zu Füßen.

„Danton, um der Barmherzigkeit willen, laß mich
nicht krank und hilflos zurück! Ein Etwas ſagt mir,
daß ich, wenn Du gehſt, Dich niemals wiederſehen werde.
Erbarme Dich meiner, wenn Du mich gleich nicht lieben
kannſt. Jch bin Deine Frau, verlaß mich nicht!“

Er ſtieß ſie roh zurück.
„Sei nicht albern, Lilian. Mir bleibt keine Wahl,

Du regſt Dich ohne Urſache auf. Jch glaube in New-
Orleans eine Stellung erringen zu können. Bedenke
unſere Lage und benimm Dich nicht wie ein Kind.“

„Danton! Wenn Papa noch lebte, ſei es auch in
Armuth und Verachtung, wenn er nur lebte, ſo hätte
ich Jemanden, an den ich mich n könnte! Jetzt aber
bin ich ganz verloren und verlaſſen!“

Moultrie hob ſie auf, führte ſie zum Sopha zurück
und bemühte ſich, etwas Tröſtendes zu ſagen. Was erthun wollte, ſtand längſt bei ihm feſt aber er zog die

Falſchheit der Gewalt, ein wenig Lügen dem Gejammer
s ſicher folgen mußte, ſobald er offen ſeinen Plan

eſtand.g „Sei ruhig, Lilian. Ein andermal, wenn Du ver-

nünftiger biſt, wollen wir weiter von der J reden.
Du biſt ja nicht verlaſſen, welch' abſurdes eſchwätz;
Obgleich ich zugebe, daß ich Dich nicht liebe, können wir

ebenſo gut mit einander auskommen, wie andere
Leute auch. Jch habe ein ſchlechtes Geſchäft gemacht
gerade wie Du aber anderen iſt es ebenſo gegangen,
und ſie leben dennoch glücklich. Wir müſſen uns in das
Unvermeidliche finden. Jch will nichts mehr von New

ſagen. Trockne Deine Thränen und tröſte
Dich.“

„Du gehſt alſo nicht?“ fragte ſie, ihn ſtarr an
blickend.

Nicht jetzt. werde meinen Bekannten im Süden
ſchreiben und mich für den Augenblick entſchuldigen. Jn-
zwiſchen wird ſich wohl irgend etwas finden, darauf will
ich meine Hoffnung bauen.“

Dann ſetzte er ſich an den r und begann mitangenommener Gleichgiltigkeit einen Brief zu Pheeiben

Ließ Lilian ſich täuſchen? Keineswegs. Das Leiden hatte
ihren Blick e chärft. Während dieſer drei Monate war
ihr öfters ehe geboten worden, den wahren Cha
rakter dieſes Menſchen kennen zu lernen. Ja, er war

thun haben willſt, ſo mußt Du 2

herzlos, kalt und r ſelbſtſüchtig!
Endlich ſtand er auf, den Brief in der Hand, welcher



hatte, zu urtheilen, die vermißte Perſon zu finden hoffte. Leider
verlief die Fahrt ohne Ergebniß. Heute Morgen dagegen
wurde bekannt, daß die Frau zwiſchen hier und Hönheim auf

der Straße hin- und hergehend mit dem Straßenwärter ge
ſprochen habe und daß dieſelbe in Hönheim bei einem armen
Tagelöhner, wo ſie nach anhaltendem Bitten und Betteln in
dem Bett der armen Taglöhnersleute ſchlafen durfte, übernach
tete. Da durch die gegebene Beſchreibung der Dame, deren
Kleidung und Schmuck, der Graf in dieſer Perſon ſeine Frau
erkennen will, reiſte der rgte Ehegatte heute früh nach

önheim-Biſchheim ab. Wie wir erfahren, hat die Dame heute
Morgen mit ihrem Quartiergeber in Hönheim ſefräiſſwic und
ſich dann entfernt, ohne daß man weiß, wohin ſie ſich weiter
begeben hat. Erſt ſpäter, als der Taglöhner anderen Leuten
von ſeinem ſonderbaren Gaſte erzählte und man auch von dem
Vorgange hier hörte, glaubte man, aber leider wieder zu ſpät,
in dieſer Dame die vermißte Gräfin zu erkennen und benach-
richtigte den hier anweſenden Grafen Arnim. Es ſind jetzt
10,000 Belohnung auf das Auffinden der unglücklichen
Frau geſetzt.

Die Berliner Straßenjugend. Ein Berliner Feuilletoniſt
der „Weſerzeitung“ malt ein ſchreckenerregendes Bild der Ber

liner Straßenjugend. „Wer um die Zeit des anbrechenden
Abends durch die Gaſſen der Vorſtädte ſchreitet, welche von

Familien, Arbeitern, Subalternbeamten u. dergl.
ewohnt ſind, ſo die Blumen- und Markusſtraße, wo die meiſten

Weber wohnen, die Reichenbergerſtraße, aber auch im feinen
Weſten die Bülowſtr. u. a. m., bemerkt unzählige Haufen von
Kindern vor den Häuſern und auf den Dämmen, ſchreiend,
ſpielend, ſich balgend. Oft traut er ſeinem Ohr nicht in betreff
der Rohheiten, die er von dieſen Kindern zu ſehen und zu hören
bekommt. Nichts, auch das Entſetzlichſte, iſt ihnen mehr unbe-
kannt, vor den Worten, die ſie gebrauchen, überläuft den Zu
hörer eine Uebelkeit, mit dem gleichgültigſten Tone reden ſie
von den ſchauderhafteſten Dingen. Sie laufen Erwachſenen,

namentlich Mädchen, nach, und rufen ihnen die empörendſten
Redensarten zu, werfen Vorübergehende mit Schmutz oder
Steinen, ſchlagen Fenſterſcheiben ein, reißen Klingelzüge ab,
üben ſich im Stehlen, im Anrempeln, verhöhnen die Hausleute,
welche ſie ein wenig zur Ordnung anhalten wollen. Hier
werden die Banden der Anarchie groß gezogen, hier
wachſen jene Horden auf, die einſt der prophetiſche Geiſt
Macaulays als die Hunnen der Zukunft, die gefährlichſten
Gegner unſerer Kultur ſah, hier werden dieſe Marie Schneiders
geboren, welche Kaninchen zum Scherz die Augen ausſtechen
und kleine Kinder ermorden. Der geringſte Funke edlen Gefühls

iſt in ihnen erloſchen. Jene junge Mörderin war nur die erſte
ihresgleichen; es giebt, davon bin ich überzeugt, Dutzende ihres
Schlages in Berlin, denen zu gleichen Thaten nur Gelegenheit
oder zufälliger Anlaß fehlen, die mindeſtens um kein Jota ſitt

lich höher ſtehen.“ Dieſe armen Weſen, zwiſchen Steinwänden
aufwachſend, im Gewühl der Straßen, ohne rechte Luft und
rechtes Licht, von vornherein zur Unnatur erzeugt wie
ſollten ſie anders ſein können?

Erdbeben in Sicht. Aus Neapel meldet man der
rankf. Ztg., daß die ſeismiſchen Apparate des VeſuvOb-
ervatoriums große ſeismiſche Agitation anzeigen. Aus
em Hauptkrater ſteigen dichte Rauchſäulen, Steine und glühende

Materien empor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.

Wie die „Halliſche Zeitung“ erfährt, iſt dem
Regierungs- und Medizinalrath Dr. Wolff zu
Merſeburg der Charakter als Geheimer Medi-
M reh verlichen, und der Regierungsrath
Rocholl zu Magdeburg zum Ober-Regierungs-
rath ernannt worden.

Dem Reichsgerichtsrath Hartmann zu Leipzig
iſt der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub;
dem Amtsgerichts-Rath Günther zu Jeſſen im Kreiſe
Schweinitz, dem Oberſt- Lieutenant z. D. Gündell, bisher
BezirksCommandeur des 1. Bataillons (Weißenfels) 4.
Thüring. Landwehr Regiments Nr. 72 der Rothe Adler-
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Proviant-
meiſter Barg zu Weimar, bisher zu Diedenhofen, dem
emeritirten Paſtor Ramdohr zu Riethnordhauſen
im Kreiſe Sangerhauſen, dem Oberlehrer Dr. Keßler
an der Realſchule in Kaſſel, dem ſtädtiſchen Polizei
Jnſpector Kirſten zu Erfurt der Rothe Adler-Orden

vierter Klaſſe; dem General-Kommiſſions- Präſidenten
Wilhelmy zu Kaſſel der Stern zum Königlichen Kronen-
Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Ortsſchulzen und Amts-
vorſteher Oelſchläger zu Chörau im Kreiſe Kalbe das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Den Oberlehrern an dem ſtädtiſchen Realgymna-
ſium zu Magdeburg, Stechert und br. Jenſch, iſt
durch den Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts und
Medicinal- Angelegenheiten, Herrn v. Goßler, das Prä-
dicat Profeſſor verliehen worden.

Merſeburg, 12. October. (Feuerlöſchprobe.
Jubiläum.) Geſtern Abend fand auf dem Nulands-
platze hierſelbſt eine Feuerlöſchprobe mit „Schönbergſcher
Feuerlöſchmaſſe“ ſtatt. Auf Einladung des Vertreters der
die Maſſe fabricirenden Fabrik (chemiſche Produktenfabrik
der Herren Meyer und Nußbaum in Leipzig) waren dazu
auch die Spitzen unſerer Stadtbehörden und der hieſigen
Feuer-Societäten, ſowie der Commandant unſerer frei-
willigen Feuerwehr ec. eingeladen. Der Verſuch war
jedoch nur von theilweiſem Erfolg inſofern als das
Experiment wohl bei einer von Leipzig nach hier mit-
gebrachten Hol,hütte, nicht aber bei einem auf dem Platze
erſt hergerichteten und mit Petroleum begoſſenen Holz-
ſtoße gelang. Heute beging Herr Lehrer Große an
hieſiger höhern Töchterſchule die Feier ſeines 25jährigen
Amtsjubiläums. Am frühen Morgen wurde derſelbe von
ſeinen Herrn Collegen mit Geſang und Gratulation begrüßt.

8. Blankenburg, 12. Oktober. (Bauprämien.)
Das herzogliche Staatsminiſterium hat verfügt, daß Vau-
prämien im Betrage von 300 200 und 150 .4 ge-
zahlt werden ſollen an dem Arbeiterſtande angehörige
Bauende der Landgemeinden. Die Neubauten, deren Be-
ſitzer ſich um jene Prämie bewerben, müſſen ſolide und
den Bedürfniſſen entſprechend ſein.

s. Weimar, 12. Oktober. (Landtag.) Jn der
heutigen Sitzung des Landtages wurde die Regierungs
vorlage, betreffend die Heranziehung von Militär-
Pice nn zu Gemeindeabgaben, eingebracht. Die-
elbe ſtimmt im Weſentlichen mit den preußiſchen Aus-

führungsbeſtimmungen überein, indeß mit der Veränderung,
daß, wo die Communalabgaben niedriger als die Staats-
ſteuer ſind, dieſer geringere Betrag, wo ſie höher ſind,
die Staatsſteuer erhoben wird. Die Aufhebung des
Chauſſeegeldes hat man aufgegeben. Darüber
geht uns noch folgende Mtttheilung zu:

c Weimar, 12. Oktober. (Landtag.) Jn der
heutigen zweiten Sitzung des weimariſchen Landtags wurde
bei der erſten Leſung der Regierungsvorlage, betreffend
die Bewilligung von 30000 Unterſtützung an bau-
pflichtige Gemeinden zu Chauſſeebauten Seitens eines
Abgeordneten bedauernd hervorgehoben, daß die Staats-
regierung trotz der allgemein gehegten Erwartung aber-
mals keine auf die endliche Aufhebung des läſtigen
Chauſſeegeldes bezügliche Vorlage mache. Die Vorlage
wegen Heranziehung der Militärperſonen zu den Com-
munalabgaben geht e daß im Weſentlichen die in
Preußen getroffenen Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs-
geſetze vom 28. März d. J. auch für das Großherzogthum
eingeführt werden ſollen. Dagegen iſt zu Gunſten der
Militärperſonen proponirt, nicht, wie dies in Preußen der
Fall iſt, den Sesatsſteuerſatz ſchlechthin als Norm für die
Höhe der Gemeindeabgaben feſtzuſetzen, ſondern die Staats-
ſteuer nur als Grenze nach oben anzuſehen, während es
unter dieſer Grenze bei der Anwendung der örtlichen
Steuerſätze bewendet. Bei der heutigen erſten Leſung
dieſer Vorlage wurde auch die Frage angeregt, ob es nicht
angezeigt erſcheine, die Steuerfreiheit der Akademiker (Pro-
feſſoren, Docenten 2c.) in Jena aufzuheben.

angeblich die ſeiner harrenden Freunde in NewOrleans
beruhigen ſollte. Seltſamer Weiſe lautete die Adreſſe
„An Margaret Grey Harmon zu Beach-Hall.“

Sie verſuchte es nicht, ihn zurück zu halten, nur
ihre müden Augen folgten ihm zur Thür. Auf der
Schwelle wendete er ſich um, begegnete ihrem ſchmerzlichen
Blicke und machte eine verlegene Miene.

„Lebe wohl!“ ſprach ſie in feierlichem Tone.
„Das iſt ein häßlich Wort, Liebe,“ gab er zurück.„Jch ziehe das hoffnungsvollere „Auf Wiederſehn!“

vor.“
Und damit ſchloß er die Thür der Kammer und ging

die Treppe hinunter.

Sie lauſchte, bis ſeine Schritte verklungen waren
und ſank dann erſchöpft zurück. So lag ſie, ins Leere
ſtarrend, den ganzen Tag. Die Apathie tiefſter Verzweif-
lung hatte ſie ergriffen. Sie fühlte, daß Danton Moultrie
nicht zurückkehren, daß ſie ihn niemals wiederſehen
werde!

Jm Zimmer wurde es dunkel, draußen auf der
Straße züudete man bereits die Laternen an. Auf ein
mal öffnete die Wirthin, ein boshaft ausſehendes Weib,
die Thür und warf einen Blick auf die kranke, elende
junge Frau.

„So ganz allein, Madame?“ fragte ſie mißtrauiſch.
„Wo iſt denn Jhr Herr Gemahl?“

Ohne gen Kopf zu erheben antwortete Lilian:
ort

Fort wiederholte das Weib. „Gerechter: Sie
wollen doch nicht damit ſagen, daß er Sie verlaſſen hat?“

„Ja.“
Die Wirthin trat dicht an das Sopha heran, erhob

ihre Petroleumlampe und betrachtete die Mietherin mit
Staunen und Jngrimm.

„Jſt mir ſo was ſchon vorgekommen! Das iſt ja recht
ſchnell gegangen. Mir hat gleich ſo etwas geſchwant,
als Sie beide in mein Haus kamen. Wer bezahlt mir
armen Wittwe denn jetzt die Miethe, he? Jch muß davon
leben, Madame, und wenn Sie nicht bezahlen können,
müſſen Sie raus. Warum iſt er Jhnen denn durchge-
brannt

Durch dieſen neuen Quälgeiſt aus ihrem Stumpfſin
aufgeſcheucht, erhob ſich Lilian auf den einen Arm.

„Das geht Sie nichts an,“ erwiederte ſie auf-
brauſend. „Laſſen Sie mich nur noch eine zeitlang hier;
Sie werden Jhr Geld bekommen. Jch habe Kleider und
Werthſachen in meinen Koffern, nehmen Sie dieſe, wenn
Sie wollen, aber laſſen Sie mich in Frieden.“

„Man hat Beiſpiele von Koffern, die mit Steinen
und dergleichen gefüllt waren, um ehrliche Leute um das
Jhrige zu prellen,“ ſagte die kundige Wirthin.

Lilian zog die Schlüſſel aus der Taſche und reichte
ſie ihr hin.

„Sehen Sie ſelber nach.“
Ohne weitere Umſtände ſchloß das Weib die Koffer

auf und wühlte darin umher. Ja, da waren noch ſchwere
Stoffe: Sammet, Seide, Spitzen und Stickereien. Mit
einem milderen Ausdruck im Geſicht ſtand ſie von ihrer
Durchforſchung auf.

„Soll ich vielleicht nach einem Arzt ſchicken, Madame?“
fragte ſie.

„Nein,“ antwortete Lilian „Doktoren ſind für
Leute, die leben bleiben wollen, und das will ich nicht.“

„Gott, wie ſchrecklich! Was kann ich ſonſt für Sie
thun

„Mich allein laſſen,“ ſagte Lilian, und das Weib
kam ihrem Wunſche nach.

Die Nacht über lag die Fieberkranke bald matt und
ſtumpf, bald im halben Delirium da. Als die Wirthin
am Morgen wieder in die Kammer trat, fuhr ſie bei
Lilian's Anblick entſetzt zurück. Selbſt der reiche Jnhalt
jener Koffer konnte ja möglicherweiſe für die Koſten
einer längeren Krankheit und eines Leichenbegängniſſes
nicht ausreichen!

„Haben Sie keine Bekannten, Madame, nach denen
man h könnte?“ fragte ſie ängſtlich.

„Nein,“ verſetzte Lilian.
„Soll ich Jhrem Manne die Polizei auf die Ferſen

hetzen
„O nein nein!“
„Wollen ſie nichts eſſen keine Medizin einneh

gar nichts
„Nein!“
Doch ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich ſtündlich. Die

Wirthin ſah ſpäter wieder einmal nach ihr und ſchickte,
über ihr verändertes Ausſehen beſorgt, nach dem nächſten
Arzt. Der Arzt ſchüttelte bedenklich den Kopf.

„Sehr ſchlimmer Fall,“ ſagte er. „Hier fehlt's,
fügte er, auf die Bruſt deutend, hinzu. „Starkes Fieber.
Patientin bedarf vor Allem der Ruhe.“

Er ſchrieb ein Rezept und entfernte ſich wieder.
Jn Lilian's Börſe befand ſich noch eine Kleinigkeit

an Geld. Die Wirthin holte die Medizin und kam
ziemlich verſtimmt damit zurück.

„Sie müſſen morgen ausziehen, Madame,“ hob ſie
an, „ich kann die Verantwortlichkeit nicht auf mich

l nehmen, Sie ſo krank zu behalten. Außerdem kann es

Perſongkien.
UnterſtaatsſecretärHerrfurth wird jetzt als

rer des Staatsſecretärs Burchard vom Reichsſchatzamt
ezeichnet.

Als Nachfolger des für das Regierungspräſidium in Lüneburg, deſignirten Vicepräſidenten der Re
gierung in Schleswig wird, der Ob erregierungsrath
Grieſebach in Frankfurt a. O. genannt. Der Name
des Letzteren wurde vor es viel genannt wegen
einer eng der Regierung in Poſen, durch welche der
Unterricht in polniſcher Sprache in der Volksſchule eingeſchränkt
werden ſollte. Polen und Ultramontaue ſchlugen damals ge
waltig Lärm und erreichten auch eine theilweiſe Aufhebung der
Verordnung.

Dem Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs-Rath Dr.
von Loeper, bisherigem vortragenden Rath im Miniſterium
des Königlichen Hauſes und Direktor des Königlichen Haus
Archivs, iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Cha-
rakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Ex-
cellenz verliehen worden.

Man theilt der „Hall. Ztg.“ mit: Der Regierungs-Vice
i Lodemann zu Schleswi iſt zum Regierungs-

Präſidenten in Lüneburg, der Landrath Graf Deym zu Bent-
um Regierungsrath und der Oberamtmann Grafheim iſt
iſt zum Landrath ernannt worden. Der Land-v. Brühſchafts Director Graf v. Rothkirch-DTrach auf Panthenau

iſt zum Curgtor der Ritter Akademie und des St. Johannis-
Stifts in Liegnitz ernannt worden.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wiener Cholerabericht vom 12. Oktober. Jn

Trieſt 12 Erkrankungen, 4 Todesfälle; in Peſt 34 Erkrank-
ungen, 6 Todesfälle.

Jnduſtrie und Handel.
Die Eſſener Handelskammer hat beſchloſſen, eine Ein

gabe an das Reichsbankdirektsrium zu richten, worin
daſſelbe erſucht werden ſoll, den jeweiligen Zinsſatz zu wel
chem die Reichsbank Wechſel am offenen Markte kauft,
durch Anſchlag zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Bisher
wird dieſer Zinsſatz offiziell nicht bekannt gegeben.

Die dritte Handelskammer des Berliner Landgerichts I.
hat nunmehr entſchieden, daß die von der Generalverſammlun
Oranienburger Schloßbrauerei auf 4“ feſtgeſetzte 188
bis 1885er Dividende ausgezahlt werden ſoll.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Magdeburg gaben
dem Berliner Aelteſten-Collegium Kenntniß von einer Vor-
ſtellung, welche ſie am 25. September diefes Jahres an das
Miniſterium für öffentliche Arbeiten gerichtet haben, betreffend
Vermehrung der Winterhäfen an der Elbe, begründet
auf Vorſchläge von ſachkundiger Seite. Die Aelteſten der Ber
liner Kaufmannſchaft ſchließen ſich dieſer Vorſtellung an.

T Der Aufſichtsrath der Spandauer Bergbrauerei
ſchlägt für das erſte Betriebsjahr eine Dividende von 7 vor,
derjenige des Centralbazars für Fuhrweſen eine Dividende
von 3 (1884-1885 273“/0).

Das Goldagio in Buenos-Ayres ſtellte ſich am 11.
Oktober auf 1792 die 6 ige BuenosAyres Anleihe von 1886
notirte am gleichen Tage 937/94.

T Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widerſpricht mit Entſchieden
heit der Jnſinuation freiſinniger Preßorgane, welche aus der
Zolltarifnovelle von 1885 einen der Schweiz gegen
über begangenen Vertragsbruch deduciren möchten. Die Zoll-
tarifnovelle habe zwar für eine Reihe von Waaren den Ein-
gangszoll erhöht, und im deutſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrag
ſei über keinen dieſer Artikel irgendwelche auf die Verzollung
bezügliche Stipulation getroffen, indeß genieße die Schweiz als
meiſtbegünſtigte Nation die in den anderen internationalen
Verträgen Deutſchlands vereinbarten Zollermäßigungen ohne
jede Einſchränkung.

Der Geſchäftsbericht der vereinigten Fabriken zu
Leopoldshall weiſt nach, daß das Ergebniß im Jahre 188586
dem des Vorjahres ziemlich gleich war. Der Ueberſchuß ſtieg
durch den Antheil an der Ausbeute des Bergwerks Ludwig II.
auf 658 038 und ermöglichte die Auszahlung einer Dividende
von 5 (gegen 4 1884 85) auch auf die Stammactien. Die
amerikaniſche Arbeitseinſtellung war einer vermehrten Ausfuhr
dorthin hinderlich. Auf dem Bergwerk Ludwig II. wurden
1 099 197 Etr. Karnallit zum Verkaufswerthe von 619 965
gegen926 256 Ctr. zu 528 825 im Vorjghre gefördert und
die Steinſalzförderung mit 110200 Etr. Abſatz bis 1. Juli d.
J. aufgenommen. Der weitere Ausbau des Werkes hat noch
ganz nennenswerthe Summen gekoſtet, für welche jedoch in den
Beſtänden der Reſerven geſorgt iſt. Den letzteren wuchſen
32 901 .4 an geſetzmäßiger Zuwendung und 16 780 an Zinſen

anſteckend ſein, und das würde mir andere Miether ver
ſcheuchen. Alſo morgen müſſen Sie fort.“

Ein Aufſchrei der Verzweiflung entrang ſich Lilian's
bleichen Lippen.

„Wohin ſoll ich gehen?!“
„Das iſt Jhre Sache, Madame. Jeder iſt ſich ſelbſt

der nächſte, ſage ich immer.“
„O wie grauſam iſt doch die Welt!“ jammerte

Lilian. „Niemals hätte ich mir träumen laſſen, daß ſie
ſo hartherzig ſein könnte.“

Die Wirthin ging, ohne weiter etwas zu ſagen
Statt ihrer kam eine Magd herauf, welche Lilian das
vom Arzt verſchriebene Mittel reichte.

Der ſchwüle Tag neigte ſich zu Ende und Lilian
ſchlief noch immer. Vergeſſen war alles Elend, vergeſſ
daß ſie ein verlaſſenes Geſchöpf war, das morgen à
el Straße geſetzt oder in ein Hoſpital geſchafft werde
ollte.

e n begannen bunte Träume ſie zu umſchweben.
Jetzt war ſie wieder in ihrem Boudoir; jetzt lauſchte ſie
Danton Moultrie's Liebesſchwüren; dann wieder trat
Margareth Grey vor ſie hin und wies den ſchönen Süd-
länder verächtlich zurück.

„Sie dürfen nicht ſeine Gattin werden!“ hörte ſie
die Rivalin rufen. „Er iſt falſch, iſt Jhrer nicht werth

er liebt Sie nicht!“
Aber Moultrie's Stimme übertäubte die andere.

Nun floh ſie bei Nacht und Nebel mit dem Götzen
ihres liebenden, thörichten Herzens floh den Vater
und das Vaterhaus. Dann durchlebte ſie noch einmal
eine kurze Zeit des Glückes dann die entſetzliche
Stunde von Gerald Fortescue's Tode die entſetzlichere
von der Liebloſigkeit und Falſchheit ihres Gatten.

„Margareth! Liebe Margareth!“ rief ſie kläglich im
Traume. „Jch wollte Dir nicht glauben ich wollte
meinen eigenen Augen und Ohren nicht glauben. Siehe
jetzt meine Strafe! O, wo biſt Du? Komm zu mir!
Haſt Du Lilian ganz vergeſſen

Da berührte eine kühle Hand ihre brennende Stirn.
Sie erwachte und öffnete die Augen. Ein Antlitz beugte
ſich über ſie, ein mildes, liebevolles, durch Thränen
lächelndes Antlitz

(Fortſetzung folgt.)
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z wonach ſie 487 086 .4 gegenüber 11 300 400 Actiencapital
etragen. Die Betriebsmittel der Geſellſchaft beziffern ſich auf

1311208 4, wozu noch rund 1 800000 .4 Werthpapiere treten,
die ſämmtlich an amtlichen Stellen hinterlegt ſind.

Schiffsverkehr.
Venedig, 12. Oktober. Gegenwärtig werden den von

et abgehenden Schiffen von den Behörden wieder reine
atente ausgefertigt.

Bremen, 12. October. Der Dampfer „Em s des
Norddeutſchen Lloyd iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr in Newyork
angekommen.

Magdeburger Börſe, 12. Oktober.

Feiche Anleihe 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,25 6RNeuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4
Buckauer StadtAnleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,090 GDeſſauer Gas- Obligationen gDiv. p. St

84 1
Magdeburger Allgem. Verfſicher. Geſellſchafts Act.p. Er à 300 M. vollgezahlt 248 25 515,060 6

do. Feuerverſicher.Aetien p. St. 3000 M.

mit 20 182 205do. icher.-Actien p. St. à 1500
mit 40 Einzahlung Sdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 26 36Div. in1884 1885
Actien-Brauerei Reufſtadt- Magdeburg 4 11 l 217,00 6
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 7 5 90,00 B
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 2 S 96,50 dzDeſſauer Gas-Actien 13 12Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22
„„Kette““, Elbſchifff.“Geſ.Actien. 4 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 4 J 108.,50 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 1106,38 vdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 141,25350b
do. BergwerksActien. 4 15 15 224,00do. do. StammPriorit.Act. 5 15 15 224,00 Bdo. rivatbank-Actien 4 45 10 55 12 117,25 B
do traßenbahn-Aetien 9 9 J 245,00 B9 Theater Actien 1 31 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 7 62 109,25 B

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 3 85,50 GSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 15 15 176,00 B
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 G
do. do. Stamm- Prior. 6 7

Marktberichte.
Magdeburg, 12. Oktober. Granulated 24,60.4. Krhyſtall

zucker Krhyſtallzucker II. 23,25—-23.50 .4. Korn-I.

zucker excl. 960 19,80--20.10.4. Kornzucker von 95 A.
Kornzucker 88 Rend. 18,80-19,00 Nachprodukte 750 Rend.
16,00--17,00. Tendenz: Matt.

ffein Brodraffingde fein Brodraffinade 26,50.4.Gem. Raffinade 25,.25—25,75 Gem. Melis I. 24,00 .4.
denz: Still.Tendemä: Sffelſpiritus für 10000 l9, loco ohne Faß 37,00

A.
Magdeburg, 12. Oktober. Landweizen 154—1858
Weißweizen glatter engliſcher Weizen

140--147 Rauhweizen 138-144 Roggen 127--131
Chevaliergerſte 150--200 Landgerſte 136150
Hafer 120-128 für 1000 kg.

Berlin, 12. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine ſtill, gek. 6000 Ctr., Kündigungspreis 149,5

bez., Loco 143-—168 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqua-
lität 150 bez., per dieſen Monat und per Oktober-November

bez., per November Dezember 151,5--150,75 bez., per
Dezember Januar bez., per April-Mai 1887 159,25 bis 159re per MaiJuni 160,05 bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco tädl Termine niedriger, gekündigt 30000 Etr., Kündigungs-

preis bez., Loco 123--131 nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 127,75 bez., ruſſiſcher bez. inländiſcher guter12 ab Bahn bez., per dieſen Monat, per Oktober November
und per November-Dezember 128,25--127,5 bez. per April-
Mai 131,5 130,5 bez., per Mai Juni bez. Gerſtez

er 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 113--180 nach
ualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine

unverändert, gekündigt 6000 109.25bez. loco 106--148 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität1006 bez., pommerſcher mittel bez., guter 120--128

bez., feiner 130-134 .4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel
bez., guter bez., feiner 4 bez., preußiſcher mittel 120
bis 122 bez. guter 124--128 bez., feiner 130--134 ab
Bahn bez. ruſſiſcher bez., abgelaufene Fändigungaſcheine
vom 6. 103 verk., per dieſen Monat und per Oktober No
vember 109,25--109 .4 bez., per November- Dezember 109,25
bez., per April-Mai 1887 115--112,75 .4 bez., per MaiJuni
113,5 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert,
Termine ind t 1000 Ctr., Kündigungspreis 109,5.4 bez.
Loco 109--116.4 nach Qualität bez., per dieſen Monat 109,5
nom., per Oktober- November bez., per NovemberDezem-
ber bez., per April Mai 1887 bez. Erbſen per
1000 Kilogr. Kochwaare 150-200 .4 bez., Futterwaare 136 bis
146.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 1000 Kilogr. ge
kündigt Ctr., Winterraps bgfe Sommerraps bez.
Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine ſteigend, gekündigt Etr.,
Kündigungspreis 4 bez., loco mit Faß bez., loco ohneaß bez., per dieſen Monat 447 bez., per Oktober

ovember 44,3—-44,5 bez. per November Dezember 44,4
bis 44,7 bez., per Dezember Januar bez., per Febr.
März bez., per April Mai 45,4--45.7--45,5 bez., per
MaiJuni bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco

4 bez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Literà 100 10000 Liter, Termine bebauptrt, gek. 100000 Liter,
Kündigungspr. 36,5 be loco e r. per dieſen
Monat und per Oktober-November 36.5—36,7——36,6.4 bez., per
November Dezember 36,6——38 8—36,7 bez., per Dezember-Ja
nuar 36,7——36,8 bez., per Januar Februar 1887 bez.,
er bez., per März- April bez., perlpril-Mai 38--38.2.4 bez., per MaiJuni 38,3—38,5 bez.

Spiritus per 100 Liter à 100 10000 loco ohne Faß 36,4
bez.Wezzenn ehl Nr. 00 22,75--21,25, Nr. 0 21,25—19,25

bez. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, r gekündigt Ctr., r 4 bez.er dieſen Monat 17,70 .4 bez., per Oktober-November und per

dovember Dezember 17,60 bez., per Dezember-Januar 1887
bez., per Januar Februar 4 bez., per Februar

März bez. per April-Mai 17,90 .4 bez.
Tier Produktenbörſe vom 12. Oktober. Weizen

per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 154 bis 161 4 bez.,
fremder 175--196 bez. u. Br. Feſt. Roggen per 1000
Kilogr. netto loco hieſiger 138--142 .4 bes, ruſſiſcher 135—138

bez. Feſt. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige
136--160 bez. feinſte Qualität über Notiz, Futtergerſte
110--120 bez. Hafer per 1000 Kilogramm netto
loco hieſiger 118--122 .4 bez. Mais per 1000 Kilogramm
netto loco amerikaniſcher 115--120 bez., Donau 115-120
bez., rumäniſcher 125--130 4 bez. Rapskuchen per 100
Kilogramm netto loco 11 bez. u. Br. Rüböl per 100 Ki-
logramm netto loco 43 4 bez. Feſt. Spiritus per
10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 36,70 G. Niedriger.

Liverpool, 12. Oktober. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport
3000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 B., davon für Spe-
kulation und Export 1000 B. Amerikaner ſchwächer, Surats
angeboten. Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober 5!
Käuferpreis, November- Dezember 5* Verkäuferpreis, Januar-
Februar 42 do., Februar-März 42 do., April Mai 5,4 do.
Juni-Juli 5 d. do. Weitere Meldung. Egyptian brown
fair 69,, do. good fair 7,, do. white fair 5/, do.

Börſennachrichten.
Berlin, 12. Oktober. Bei Eröffnung der heutigen Börſe

ſchien die Stimmung, befeſtigt und konnten auf einzelnen Ge
bieten die Courſe ihr geſtriges Schlußniveau überſchreiten.
Gegen Schluß der Börſe trat jedoch eine Abſchwächung ein und
gi gen dem geſammten Markt eine entſchieden matte Stimmung

atz.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 12. Oktober Aben neuen Unter-
paurtn am 13. Oktober Morgens am“ Keuen Unterhaupt

Meter.
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 12. Oktober 0,81 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. Oktober am
Pegel 0.90 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 12. October. Dem auch als Goethe-

Schriftſteller bekannten vortragenden Rath im Haus-
miniſterium, Herrn von Loeper, wurde beim Ueber
tritt in den Ruheſtand der Charakter als Wirklicher
ſenge Rath mit dem Prädicat Excellenz ver-
iehen.

Berli, 12. Oktober. Das „Journal des De-
bats“ bringt eine Berliner Meldung, wonach die Ent-
ſcheidung betreffs Bulgariens bevorſtehend ſei.
Rußland warte einen beliebigen Zwiſchenfall ab, um zu
occupiren 40 000 Mann ſind in den Häfen des Schwarzen
Meeres concentrirt. Die Occupation würde die Be
iehungen der Kaiſermächte und Oeſterreichs Politik nicht
eeinträchtigen. Bezugnehmend auf Auslaſſungen des

Journ. des Déb. ſagt die Times: „Jm Orient bietet
ſich jetzt das erbauliche Schauſpiel dar, daß eine Republikihren
Einfluß mit dem eines Autokraten verbindet, um eine nach
Unabhängigkeit ſtrebende Nation unterjochen. Eine
Politik, die weder durch politiſche Grundſätze, noch W
Rückſicht auf franzöſiſche Jntereſſen, ſondern nur dur
den Wunſch, dem Nachbarlande Verlegenheiten zu bereiten,
diktirt iſt, dürfte Frankreich den von ihm in Europa
begehrten Platz nicht wieder einräumen.“

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 14. October:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold. Carol.
Academie der Naturforſcher, geöffnet Nr. von 36 im
Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am omptat.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13.
(mit Cours-Notiz.) Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
4--5 Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Bienenbäter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Ro

Verlag der r r „Halliſche zu Halle.

Schachklub: Abds 8 in der Franziskaner-Halle, gr. le
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8

Sitzung und Uebungsabend im „Café David“. Orden
der euzbrüder Stammtiſch 103. Abends 19 Uhr
Vereinsabend im „Luftdichten Schneider“, e Ulrichſtr. 22.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reſtaurant Reichs
kanzler“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreis-
verein Halle aS. Jeden Donnerstag Abend Sitzung im „Café
David“, 1. Trepp. Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungs-
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Cafés Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 9--11 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel „Melodie“: Abds. 9 Uebungsſtunde im „goldenen
Löwen“. HandterkermeiſterLiedertafel: Ab. 8--10 Uebung-
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein „Thalia“:
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Cafe David“. Auto
matiſchmechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk Ausſtellung von
6. Uhlig, untere Leipzigerſtr. täglich ne v. früh 8—-7 Abds.
Aich- u. Waageamt: (gr. Berlin 163.) Wochentags v. 8--12 Uhr
Mittags und 2—-6 Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr.
Wallſtraße 23). Wochentags 6--12 u. I--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
duſcdtt Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

f. k. Gold, Silber und PapiergeldDividende 1884 1885Berliner Börse V. 12. October Sarechan Wien Mi per St 127. 1317 292, sopz Ofſterr. Stagtöhghn gr. e r e T I70, 908 Leurs in Mark.
ZeimarGera (4/g0 o gar.) (4 do. Srygaänz. Netz gar. 393.505 do. do. rz6. à 100 99, 60BWeimar Gera St. P. 2 2213 89,50b3 Oefſterr. Rordpyrſtboyn gar. 5 85, 75b3 G do. kdb. do. De eDentſche Fonds. WerraBahn. 4 2g88, 6053 do. d fä033 S. unitdb. ab tag a Aue 7 T 7che Reichs Anleihe T 196,597 oeerr eidb. en 3 d. Be an I apoleousdior ver St. 16, 15638en cheinen Anleihe i v a de e u 106,0063 Süddeutſche Boden Credit 100,506 n dDeutſche We nieJe Stand pram. in. 149,506 do. Goldprior. gar. 5 104,00636 terte Vauknoten per 100 Fl. 163, 90e Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. de 5 a en her er25 42 358 JInduſtrielle Geſellſchaften.J 2 531 e Sei Ruhe r. Zinsfuß überal 40ſ0. WBanldisconts in
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Erſte Beilage zu 240 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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n n n em innere r rn en rin u nnnnnnnunnnnnnnnc „=ckW„c n nh n h n eG. Hauptinamnmn's Möbelfabrik und Magazin,
Kl. Ulrichſtraße 34. Halle a. S. (Drei Könige).

Ausſtellung completter Zimmereinrichtungen in allen Holzarten vom eivfachſten bis zum feinſten Genre
e in ſauberer und reeller Arbeit zu ſoliden Preiſen. uns VSilb. Staatsmedaille. Wegen überfüllten Lagers verkaufe zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. Halle 4, F. 1851

Halle, Sontag den 18. Oetober I886. Abenoe 6 Unr nSimg- Alten. im Saale des Volksschulgebäudes 77der Velth den 16. Oct., Nachmittag 5 Uhr Uebung für Damen 7 (neue Promenade.) Jch habe mich hier
Saale der Vo ule.

h Fin deutsches Be i. SAnmeldung gen ſagender Mitglieder vel Herr Wenſtkdirector Reubke, Erster Kammermusik Abend Poſtſtraße 12 I.
Blumenſtraße 10, Vormittags 10-11 Uhr. Der Aorstand. der HerrenConoertmeister H. Petri, Bollawd, Vnkenstein und A. Schroder als pract. Arzt u. Sperial-

aus Leipzig. 17363Tangzunterricht. Programm MRaydn. Quartett Gdur Beethoven, Quarte et ars arzt für Ohren-, Naſen
(op I8, 3.) R. Volkmann, Quartett Es dur (op. 43, 6.) undHalskrautheiten nieder

Der 1. Winter-Curſus meines Tanzunterrichts beginnt Freitag, den 2 Abonnements bville is für den ganzen Cyeclus von 4 Abenden zu numme- elaſſOctober und zwar für größere Abtheilungen im Saale der Kaiſer- Wille rirten Plätzen à 6 M. numwerirter Platz für einen einzelnen Abend à 2 M. 9 fen.
Halle, für kleinere Zirkel und Einzelunterricht in meinem Privatſalon. nieht nuwmer, re Plätze à 1 N. 50 Pf. Studentenbillets à 1 M. sind in Meine Sprechſtunden ſind

it t der Musikalienhandlung von d. Mar dät, (Barfüsserstr. habeS einen hen e e e anzebrer, ren er Ketten h. nen gehen. W Vorm. von Jl Kuchm.
17256] Auguſtaſtraße Nr. von /24 ühr, SonuBei Beginn der Winter-Saiſon erlaube mir meinen tags von 910 Uhr cu7a81

8 2 8 7Neue Sing-Akademie. Goesan -Vnterricht W vwerdem werdeMittwoch, den 20. October beginnen unsere Uebupvgenv, o hentags von 11 1m gefsilige Melduvg neuer sirgender und Ahorovaer Mitsglieder, Uhr eine Sprechſtunde für
sowie auch um weitere Meldungen zur in empfehlende Erinnerung zu bringen. 17066 Unbemittelte abhalten.V t Anmeldungen erbeten Vormittags Auguſtaſtraße Nr. 15, II.Oh Amalie Burger-Weber, Dr. med. P. Schütte.als Vorbereitung für solehe, denen die nöthige Vorbildung im Gesavge
o hlt, bittet F. Voretzaeh, Wilhelmetrasse 5. [17471 penſ. HofOpernſängerin.

Gedenltage ans der r Welt nnd Lotalgeſchichte. fie dennoch genommen und die franzöſiſche Beſatzung Alſerlet
13, October nach Straßburg zurückgedrängt.1825 König Maximilian I., J ſeph von Bahyern, ſtirbt. Hoffmanns Stärke!“ Herr Ferichtshof ick hätte1687 Reichstag zu Preßburg. Die ungariſche Krone wird im 1860 Die Franzoſen und Engländer erſcheinen vor der chine blos je jerne eene eenzije Bitte, jinge det nich, dat Se de Zuſchauer

Hauſe Oeſterreich erblich. ſiſchen Haupt und Reſidenzſtadt Peking und beſetzen die ſo lange raus jehen ließen, bis Sie mit mir fertig ſind? Die
1691 Die Brandenburger unter General von Barfus eröffnen Uzerei un die Plamirung von meine Bekennte nimmt ſonſt jar

die Trancheen von Großwardein.
ſelbe.

1870 Die Bayern ſchlagen einen Ausfall der Franzoſen aus keen Ende. Vorſ.: Es liegt auch nicht die geringſte Veran-
1781 Kaiſer Joſeph II. erläßt ein Toleranzedikt, durch welches Paris zurück; letztere ſchießen St. Cloud in Brand. laſſung vor, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Sie ſind alſo der

die Proteſtanten in den öſterreichiſchen Staaten volles Arbeiter Karl Friedrich Hoffmann, ſechsundzwanzig Jahre altStaatsbürgerrecht und die Erlaubniß erhalten, einen 1644 Die Stadt Cöunern wird im dreißigjährigen Kriege von und bereits zweimal wegen K örperverletzung beſtraft Angekl.:
ſtillen Gottesdienſt in Bethäuſern ohne Thurm und Glocken 6 ſchwediſchen Regimentern überfallen und rein ausge Det ſtimmt; det is aber blos davon jekommen, weil ick ſo bal
abhalten zu dürfen. plündert (es war an einem Sonntag gleich nach der Früh- bariſche Kräfte habe, ville jibt et nich in Berlin, die ſich an mir

1793 Die Oeſterreicher unter General Wurmſer unternehmen predigt). rantrauen. Vorſ.: Es handelt ſich jetzt wieder um Körper-einen allgemeinen Sturm auf die Weißenburger Linie, 1817 Die Vereinigung der ehemals getrennten 3 Städte Halle, verletzung, in dieſem Falle haben Sie aber weder beſondere
und wenngleich dieſe Stellung überaus feſt war, ſo wurde Glaucha und Neumarkt wird amtlich bekannt gemacht. Kraft noch Muth bewieſen, denn ſie haben Jhren Gegner mti
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2 Vierſp en.3 Zw ſpannige d
1 Einſpännige Equipage.
(Complet zum A en.)

ner

008Eaà2 Mar

Kram- u. Viehmarkts- Anzeige.
Nächſter Kram und Viehmarkt findet Donnerstag u. Freitag, den

21. und 22. Oktober auf hieſigem Roßplatz ſtatt. [17450

S R. Wiederum Z. Gewinneiner Equipagen- u. Pferde- Lotterie, e a e z
knneeiederum kommen

3581 a J V ollbit tpferde.F6WInne enoterde. 0osk. 2
zur Verloosung. Goldene n. Silberne Münzen. z

ſind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, au h zu beziehen durch
11 Looſe für 20 Mark. F. A. Schrader. Iannover. Gr. Packhofstr. 29.

AprilU. D. OwWeAn b. c. laden Iss in bester
ſ r vermiethen. frruosd Hugo Heckert.

m gr. Ulrichstrasse 35.
Im Hauſe Leipzigerſtraſje 87/88
iſt ein geräumiger Laaci en
ſogleich oder ſpäter

För Porto u. Liste 15 Pfg. anzuſfügen,

zu vermiethen.

HausVerkauf.
Ein vor 19 Jahren erbautes,
geräumiges, maßfibes Wohanaiu-

mir gr. o. WurorviegnahritP ape Wer a und Zubehör in einem großen Dorfe
Bahnftation unmitselbarZum Verkauf der an der Halle-Bernburger-Provinzial-Chaufſee ohn an Bannhete velrges, welches

weit des Chauſſeehanſes Nauendorf, Station 14,5—15.2 50 ſtehenden 95 ſich
Stück ſtarken und geſunden

Montag, den 18. Hetober Cr., durch den Auctions-Commifſar und
r Uhr

Termin ſelbſt ſofort baar zu zahlen.
Oktober 1886.

Die Landes-Bauinſpection.

an Ort und Stelle anberaumt.
Die Kaufgelder ſind im
Halle a S., den 11.

zu jedem Geſchäft vorzüglich
Pappein iſt öffentlicher Bietungstermin auf: eignet, iſt für 2600 Thlr. bei 509

Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen

Gerichts-Taxator ([I7476
17463 FPaäl BRindfleisch

in Halle a S., Brüderſtraße 12.

Ein OecronomieJnſdector, 30 Johr

h e r l Fach, A ſchonſelbſtſtändig gewirthſchaftet hat, mit
a e re und Babnhoſſtraßze 8.Ziezeleibetrieb vertraut iſt, ſucht eine 3feinen Kenntniſſen enſprechende Stell Comptoir
ung Gefl. Offerten unter W. F. ed mit Lage rraum in guter Laße, nahe
?239 an Raunen et e e Von dem Bahnhofe foſort za vermiethen
1 e r. Magdeburg. 11729516294] Catnddeehräre 5/9.

Ein Referendar ſucht in der Nähe W unchereree g.der Univerſitätsbibliothek auf 6—8 W nchererass 32
e Werte Anerb. iſt die herrſchaftliche Bel-
)ef. unter B. z a n neſein e Vogler, Maßgdeburg. etage, 6 Stuben, Küche,

(trirs Badezimmer und Zubchör

eflectanten bitte ſich mit mir in Ver
bindung zu ſetzen. [17208

6. St

Jortheilhafter
Wieh- Auction.

Am Dienstag den 19. October,
der Stallnngen auf der Domaine Cloeden bei. essen circa 40 tragende,

Grundgtüicks-Verkauſ.
12 Uhr werden wegen Ueberfüllung

als Kälber importirte Wilſtermarſch- und Oftfrieſiſche Fährſen, ferner h rn ſtande raten u
is 12 ältere

verkauft.
Wagen ſtehen bei vorheriger Anmeldung früh 9 Uhr am Bahnhof

Elſter a E. bereit.
Das Domainen-?lmt Cloeden.

bayeriſche Kühe und einige jüngere Bullen, ſowie 3 bis 4
Paar gute Acker- und Wagenpferde gegen Baarzahlung meiſtbietend

mige, dreistöckige ohn-mäus er, unweit des Marktes hier-
ſelbft, mit zuſammenhängendem Hof-
raum, ſind Fa milienverhältniſſe hal

17456 ber ſofort preistoerth bei geringer
e Anzablung zu verkaufen.

ähere Auskunft ertheilt bereit-
532Bekanntmachung.

Die Stelle des Rectors am hieſigen
Realprogymnaſinm, mit welcher ein
Jahresgehalt von 4500 Mark verbun-
den iſt, wird vorausſichtlich am 1. Oc-
tober d. Js. frei. Geeignete Be
werber wollen ſich unter Einreichuug
ihrer Zeugniſſe und eines kurzen
Lebenslaufes baldigſt bei uns melden.
Naumburg a S., den 27. Sept. 1886.

Der Magiſtrat. [16708

Bekanntmachung.
Feld- Verpachtung betr.
Die Königliche Regierung hierſelbſt

hat auf die in dem Verpachtungster-
mine am 26. Auguſt d. J. abgegebenen
Gebote auf das trockengelegte Bett
des domainenfiskaliſchen Teichs bei
Corbetha den Zuſchlag nicht ertheilt,
ſondern eine nochmalige öffentliche
Verpachtung dieſes Teiches, welcher
8,258 Hectare. 32 Morgen, 62 O Rth.,
einſchließlich 0,448 Hectare 1 Mrg.
136 Rth. Wege und Gräben enthält,
auf den Zeitraum vom 1. October d.
J. bis 30. September 1898 alternativ
in Parzellen und im Ganzen ange-
ordnet.

Zu dieſer anderweiten Verpachtun
iſt Termin auf

Freitag den 22. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr

in der hieſigen Königlichen Domainen-
Receptur anberaumt

Die Verpachtungsbedingungen, die
Karte, das Vermeſſungsregiſter, das
Wegekataſter, ſowie die Regeln der Lici-
tationwerden im Termine bekannt ge-
macht und können auch vorher während
der Dienſtſtunden im Locale der Recep-
tur eingeſehen werden.

Merſeburg. den 10. October 1886.5
[17400

7 n willigſt und unentgeltlich (17475Pisenbahn-Directionvy- I aAuI Kineeischt,
rirh P Auctions-Commiſſar und GerichtsBezirk h furt. Taxator in Halle a S., Brüderſtr. 12.

Die Anfertigung, Lieferung und Auf
ſtellung des eiſernen Ueberbaus der
Wegeunterführung im Damme des Ab-

Eine Brauerei mit Gaſtwirthſchaft,
im flotten Betriebe, in

laufgeleiſes in Station 30,5 25 auf vinzialſtadt gelegen ſoll mit oder
Bahnhof Weißenfels. enthaltend 7700 ohne circa 15. Morgen Acker Fa-
ki Walz- und 210 Kke Gußeiſen ſoll milienverhältniſſe halber preiswerth

verkauft werden. [17461durch öffentliches Ausgebot vergeben 9
werden. Der Verdingungszeitpunkt“ Offerten werden unter A. Z. 100
iſt auf poſtlagernd Cönnern erbeten.Mittivſ den 209. t d. h

Vormittags r a ein unſerem Amtsgebäude Zimmer Nr. a a n O I.
2 anberaumt. Zeichnungen und Be
dingungen können daſelbſt eingeſehen,
letztere auf poſtfreies Anſuchen und
gegen Einſendung von 50 4 von uns

wird bei 3900 Thlr. Anzahlung ſo
fort zu kaufen geſucht. Offerten bitte
man unter Z. 400 in der Exbed.

bezogen werden. z3 e d. Ztg. niederzulegen. [17466Die Angebote ſind verſchloſſen, ver

e e n II. Sarhaysengeltercheift bis zur, bezeichneten Friſt poſt-

frei an uns einzureichen. [17402
Weißeufels, den 6. Oktober 1886. sind zum 1./1. od. 1. 4. 87 aussuleihen,
i Genaueg Anträge wolle man sub L.

10 Uhr ſo
meiſtbietend verkauft werden.

Königliche Domainen-Kecreptur,
Naumann

Verpachtung
von Obſtplantagen in der Nähe des

Beamten- Wohnhauſes an der Elbe
bei Hämerten.

Vom 1. November d, Js. bis
hin 1892 ſollen obenbezeichnete Nutz-
ungen und zwar 216 ar 82 Mryg.
Acker mit 50 Stück Birnbäumen, 307
Stück Apfelbäumen, tragbar von edel-
fter Sorte, an den Beſtbietenden ver

F Noey lag n iluf Verlangen Reflectanten. belieben Offerten ubpachtet werden.
wird auch eine in unmittelbarer i. 56814 bei Nudolf Mosse ruſſiſche und ga A
Nachbarſchaft belegene kleine Wohn Hrüderſtraße 6 niederzulegen [17486 S liziſche Pferde
ung beſtehend aus

da

Zimmern,
Kammern und Küche ab Jannar
1887 mit vermiethet, beziehungsweiſe
die Einrichtung von Gebäuden auf
dem Pachtlande an geeigneter Stelle
geſtattet.

Die Pachtbedingungen können im

vom
unterzeichneten Betriebsamte bezogen
werden. Ebendahin ſind auch
ſpäteſtens bis zum 20. Oktober cr.,
die Offerten zu richten in welchen
der jährliche Pachtzins getrennt von
der Wohnungsmiethe anzugeben iſt.
Die Offerten müſſen verſiegelt und
mit der Aufſchrift:

„Offerten auf Pachtung von
Obſtplantagen“

verſehen ſein.
Berlin den 4. Oktober 1886.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt
(Berlin--Lehrte)

einem Bierſeidel hinterrücks zu Boden geſchlagen. Angekl.: Denn will ick man jleich bei den armſ
Wenn ick in Wuth jereizt werde, denn kenne ick mir nich mehr.
denn bin ick jar keen Menſch nich mehr, da jehe ick jejen en
janzet Bataljon an un wenn ick dabei liejen bleibe.
nämlich und det wiſſen ſe voch Alle. Vorſ.: Nun bleiben Sie
bei der Sache und erzählen Sie den Vorfall mal möglichſt kurz.

Angekl.: Alſo ich komme den Abend rin bei Müllern un laſſe
denn Schnaps drinke ick det

janze Jahr nich, nich in de Hand ſage ick Jhnen, denn det be-
Jch drage voch keen Wollenet nich un

in de Sonne
t jibt Marks in de Knochen,
mächtije Kräfte hatte.

mir 'ne kleene Weiße inſchenken,

nimmt de Körperkräfte.
wenn wir zwanzig Jrad Kälte
leinenet Hemde uf'n klaren Leib, de
ſagte mein Vater immer, der vock
Vorſ. Das intereſſirt uns Alles nicht, wenn Sie jetzt nicht bei es Jhnen zum letzten Male. Angekl.: Na, det mußte mir
der Sache bleiben, entziehe ich Jhnen das Wort. Anpekl. natierlich ärjern, det er mir an

Käulttereten ete., äüst Brbeheiäl-

ſchöner Bauſtelle Reilſtr. 1 vis a vis

Königlich s Eiſeubahn-Betriebs-Amt.
u B. 50744 bei der Exped. dies. Ztg.

niederleg u. [17350
A. G O R.

Am Donnerstag den 14. October er.
Nachmittag 2 Uhr verkaufe ich

7 hierſelbſt zwangs-
weiſe:

J San nun ine mit Keffel
und Transmiſſion,

1 kupferne Abspülmaschine
mit Getriebe,
T kuetsene mit Getriebe,3. Aus dem Schlage Jag. 883 deſſelben A Scnreibpult,

Schutzbezirks ungef. 109rm buchene U Briefreaal,
Kloben: 230 rm kief. Kloben. 1 CVopiärpresse,

G

G o zwerſteig erunHolzverſteigerung
in der Oberförſterei Doberſchütz.

den 26 d. Mts. Vorm.
en im Gaſthofe zu Battaune

1. Aus dem Schlage Jag. 65 Schutzbez.
Torfhaus, ungef. 176 rm buchene
Kloben, 167 rin kief. Kloben.

2. Aus dem Schlage Jag. 76 deſſelben
Schutzbezirks ungef. 61 rm buchene
Kloben.

aus dem Schlage Jag. 13 Schutz TWaschenuhr und
bezirk Wildenhain ungef. 126 m arcdinavu- [17473
kief. Kloben. Lützkendort,5. Aus dem Schlage Jag. 121 Schutz- Gerich tsvollzieher.
bezirk Wöllnau ungef. 103 rin Vwz

MeRIOhoher Conſtruction, in Nußbaum ge-

kief. Kloben.
Doberſchütz, den 9. Oktober 1886.

ſchnitzt, ſo gut wie neu, iſt wegen Um
zug zu billigem Preiſe zu verkaufen.

Der Königliche Oberförſter.

(00 n al ar l. Klausſtr. 13 part.h t Ein ſehr gut er dGeſchäft tei gge, alter irt, Page g uf Federn (HinGeſchäüft, feine Lage, altrenommirt, FC8ChWaen u edwegen beſonderer Verhältniſſe Wort rescu wagen terlader) ſtehe
zu verpachten, ev. zu verkaufen. verkaufen.
Umſatz 30,600 Mk. p. a. Ueber
nahme- Bedingungen äußerſt günſtig.

Magdeburgerſtrafßßze 41.

Größere und kleinere

J x ſ ſtehe zum Verkauf. wen n 17480
3everkanfg- aſthof zum russischen 40 2i V an J 2 zeige. Delitzſcher-Straße, H a l 1 e a S.

Ein hiüeruelbat, dicht am T. mWar belegenes, mit 69540 Mk. Ein paar mittlere Ruſſen verkauft
in der Städt. Brandkaffe verſichertes, Preiswerth 17283
geringe 3 s i es ansgrundstürh mit 2 e önen gr.e grossen e Wwölbtse n r vArrlage räumen und guten Offene und geſuchte
ſtigen Bedingungen durch mich zu Htellen.
verkaufen. [17294 Be

Guii Riüneciſfeisch, Für ein Rittergut wird per 1. Jat

Auctions-Commiſſar und Gerichts-e S nuar ein unverheir. buchhalterTaxgtor in Halle a/S., t
Brüderſtraße 12. in geſetzten Jahren geſucht, welcher

die Hofpertwnltung zugleich zu über
nebſt nehmen hat. Gefl. Bewerbungen mit

Zeugnißabſchriften erbeten s

Verdinand PEngel,
Klausſtraße 10.

ungshelber ſofort unter gün-

Mein Haus Triftſtraße 26
dem Kaiſerhof iſt zu verkaufen. [17482

Zwei rentable, im beſten bau

mit Gartenbenutzung, zum
1. April od. früher zu ver
miethen. Preis 900 Mark.
Oberglaucha 18.

n e Wohnung für 360 Mark;e Wohnung für 180 Wark;Für ein älteres Baugeſchäſt hier Wohnung für 120 Mart
ſelbſt wird ein durchaus erfahrener ſogleich zu vermiethen. 117312

igr D. Stengel, Bahnhofſtraße 8.zuverläſſiger Zimmer-Polier h
bei hohem Lohne auf Dauer geſucht. z nigsſtraße
Bewerber wollen ihre genaue Adreſſe iſt die von Herrn Sanitätsrath Pr.
mit Angabe der letzten Stellungen Schlott bisher innegehabte herrſchaft-
unter Z. P. 45 in der Exped. d. liche Wohnung zu vermiethen und I.
Blattes niederlegen. (17494 April zu beziehen. [17436

e BernFür mein Wagenfett- und
Säcke-Geſchäft ſuche einen zu

verläſſigen Reifenden.
S. Matzenestein.

Erfu t.

e r 55 e

o rneiner Pro
Postilon Gestch. errschaſtl. Wohnung,

„„Zum L November d. J. fuche einen beſte Lage der Vernburgerſtraße, nur
im Fahren ſowie Pferdevflegung und an ruhige kinderloſe Leute zu ver-
Waſchen der Wagen gut geübten Mann miethen. Zu erfragen bei [17407
n n muß nüchtern Rudolf Moſſe, Brüderſtr. 6.
und in jeder Beziehung zuverläſſig! e artehle m ſchaftſein. Am liebſten gedienter Eavalleriſt. d h m
Vecrheirathete erhalten den Vorzug. e wohnung 9

S l y t 9 343Stellung dauernd. Meldungen unter c. zum April anderweitig zu

Ein frequenter Landgasthog zulegen.
r e 3 weyinieth 5Beifügung der Zeugniſſe in der Exped ſifaer Merſeburgerftraße 9a, I.

d. Zeitung unter A Z. Jo. 309 nieder
[17460

Suche für ſofort oder ſpäter einen Wohnungen zu 70, 90, 95,
100 u. 125 Thlr. ſof. vder
ſpät. beziehbar zu verm. Zu
erfr. Alter Markt 18.
17484] I 0 b. un

tüchtigen erſten Verwalter. Bewer-
ber, denen in jeder Beziehung gute
Empfehlungen zur Seite ſtehen müſſen,
wollen ſich zuerſt ſchriftlich an mich

[17394wenden.
Rothenburg a. S. bei Cönnern.

Meyuer, Amtsrath.
c e emnee F. a

Ein Militär Anwärter ſucht zu Fine feine frerſeiner Ausbildung in einer Königlichen r er
Steuer-Kaſſe baldigſt Beſchäftigung. F. 150 Thlr. ſof. od. ſpäter ve-

Gefl. Offerten unter Ko. 2815 in D ziehbar zu verm 17485der Expedition dieſes Blittes erbeten. Wormligerſtraße 1a
in vorzüglicher Pferdewärter für beim Hausmann.
n findet z hohem Lohnund freier Wohnung dauernde Stelle.ß r Eine mittlere Wohnung iſt Ver17397] S ulius Möraigr, Erfurt.

ſetzungshalber zu vermiethen und ſofort
Zum L Januar ſuche ich eine ältere, zu beziehen. 7479

im ſtädtiſchen Haushalt wohlerfahrene Merſeburgerſtr. 18Wirttzſchafterin, welche gute Zeugniſſe
7 Eine kleine Wohnung iſt zu veraufweiſen kann. 17459Frau E. igrvogen miethen u. zum 1. Januar zu beziehen.

Mühlweg 43. 17480 Merſeburgerſtr. 18.
Geſucht 1 Stubenmädchen welches b ine uns von 2 Stub. 2 Kam.,

im Zimmerreinigen u. Maſchinennähen Küche, an einzel ruhige Leute ſof zu
bewandert iſt, von 17472 vermiethen. Offerten sub K. m. 507 79)

Fr. Deparade, gr. Schlamm 4. r u Mose, Brrr

n er z r rraß 3gonnen 73 „Jn m. neugeb Hauſe Kraufenftraßze
Haus und Kindermädchen werden ſind Herrſchaftliche mit allem Com-
gehucht und nachgewieſen durch fort der rm t Woh-h Pauline Fleckinger, gr. Ulrichſtr. 4, nungen event. mi Garten per fofort
im Neuen Thegter. (1745i oder Januar 1887 ev. 1. April zu
e vermiethen. Näh. Krauſenſtr. 16 I. I.[17469Den Herren Bewerbern um die unter

Chiffre W. Z. 6 ausgebotene Jnſpec-
torSjelle hierdurch zur Nachricht, Ein freundl. möbl. Zirumer mit ſep.
daß ſolche beſetzt iſt. [17458 Eingang in hübſcher ruhiger Lage iſt

abzugeben Lindenſtraße 19 I. [17463
a Fine Wohn. 2 St. Kam. Küche u.
Zubeh. 1. April 1887 zu verm. [17464

Wörmlitzerſtr. 30
Möbl. Zimmer nebſt Cabinet ſofort

Reelles Heirathsgevuch,
Ein Herr, im beſten Mannesalter,

von angenehmem und imponirendem
eußeren, unr etwas ſpärliche Haar-

wuchs, ſucht einen reichen Schwieger od. ſpäter zu vermiethen Graſeweg i4p.
vater, am liebſten mit nur einem (17491
Töchterchen, den es weiter nicht ge. zua ar ein Capitälchen, r er. Sr. möbl. St. verm. Auguſtaſtr. 4 III.
läufigen Deckung kleiner Unebenhei Mieth 8 g eſn ch.
ten, im ohngefähren. Betrage von Abt

Eine geräumige Reſtauration oder50--609060 Mt. flüſſig zu machen.
Ernſt gemeinte Offerten unter B. B. hierzu geeignete ParterreWohnung

bittet man in der Cxp. d. Bl. nieder an der Magdeburgerſtraße reſp. Nähe
zulegen. [17326 der Kliniken wird zum 1. April er.

n der früher zu miethen geſucht.
Vermiethungen. Gefällige O erten ſind bei Herru

Auctions-Commiſſar aut Bingd-
Heisch, Brüderſtr. 12 niederzulegen.

Ein junger Mops zugelaufen. Wo
ſagt die Expedition dſr. Zeitung.745

Blücherstrasse II.
hoh. Parterre, 7 3. m. Z. z. verg

Wir Zuelikerfabrilken,
Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale l an der Bahn mit

W. 59743 an Rudolf Moſſe, Brü-
[17409O. Plos-, Giebichenſtein. derſtr. 6.

Alſo der ſitzt an'n Diſch un lieſt in de

So bin ick

de Katze, det kann ick
det jlobte er nich.

eechene Platte jeht ausenander.
haben, blos

wieder in de Zeitung.

eligen Schneider anfangen.
Zeitung un ick ſetze mir

voch an'n Diſch. Wir un die anderen Jäſte kommen nu in'n
Geſpräch un voch uf de Körperkräfte zu ſprechen. Der Schneider
erzählt von Karl Lemp ſeine Kunſtſtücker, der ja ooch ſo eenijer-
maßen kräftig war, un als ick ſo janz ruhig ſage: Det is vor

ick ooch, da traut ſich ſo'n Menſch zu ſagen,
Det konnte ick mir doch nich jefallen laſſen,

un ick ſchlage ſo mit de Fauſt uſ'n Diſch: det ick denke, de olle
De anderen Jäſte ſtanden alle

uf un jingen an'n andern Diſch, ſone Bange hatten ſe vor mir;
mein Schneider kiekt mir aber jroß an, ſagt jarniſcht un lieſt

Vorſ.: Faſſen Sie ſich kürzer, ich ſage

de Ehre jreifen dhat, un ick

e werbindnng uguat Kann, Halle a S., Producten u. Spedition.
174

krempele mir den eenene mir Aermel uf un ſage zu ihn: „Herr! det
jloben Se nich?jloben S Wollen Se mal wat von Muskelätur ſehn?Faſſen Se mal an, hart wie Eiſen, ſage ick Jhnen. Kennen Se
mir denn nich? Ich bin der ſtarke Hoffmann. Er ſagte denn
aber, det könnte ihn höchſt ſchnuppe ſind, un ick ſollte ihn nich
mit de Fauſt ſo dichte in't Jeſichte kommen. De anderen Jäſte
lachten un da wurde ick fuchtig un habe ihn ne Bagfeife
jegjeben. Präſ.: Nun, was geſchah dann weiter? Angekl.:
Muß idc det denn hier vor alle Leite erzählen Präſ. Iſt
nicht nöthig, wir können es auch von den Zeugen erfahren;
aber ich denke. Sie wollten ſich durch ein offenes Geſtändniß
der Milde des Gerichtshofes empfehlen Angekl.: Will ick
goch, a raus muß et ja doch. er Hat mir wieder eene ſejeben.
Nu ſtehe ick denn natierlich uf un er ſteht ooch uf un wir faſſen
uns. IJck muß woll'n ſchlechten. Dag jehabt haben, denn mit

n

Z
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Das altrenommirte Reſtaurant zurr elle“
at ſich ſeinen lan e guten Ruf durch die Bewirthſchaftung

errn L. Winkler, auf's eue befeſtigt, denn der
Verabreichung eines ſehr guten Mitta Stiſches, des

nhabees jetzigen
es durverſtan

s en früh und abends des beliebten Stamm, ſowie eines delicaten GlaſesBier und Aknrar preiswürdigen Weines, bei aufmerkſamſter Bedienung, ſich
die Gunſt des dort verkehrenden, zahlreichen Publikums

Dies erkennen dankbarſt an
zu erwerben.
Mehrere Gäſte.

vor Sachahm ungen.LAKMöri echt ERzEVäemsse
Marke Jünger e Gebhardt, Berlin.

LAXOLIN ist nach Professor Dr.
Menschen als deren natürlicher,

Liebreich in Haut und Haar des
ihnen Zartheit verleihen der Bo-

standtheail enthalten und wird mit Begierde von Haut und Haar
aufgesogen, um soviel mehr da wo die Haut raub, der Teint

schlecht das Haar brüchig ist. Die besten
Haut- und Haar-Verschönerungsmittel sind daher
unsere echten:

Lanolin-Creme Doss M. 1,25 u. M. 2,
a Lanolin-Pomade Doss M. 1.26 u. M. 2,

S Lanolin-Brillantin Dose M. 1,25 u. M. 2,Lanolin-Crewe- Seife Stück M. 75
Lanolin-Sablimat- Seife Stück M. 50 FLanelin-Carbol-Setſe Stück M. 56 S
Lanolin-Ragir- Seife Dose M. 1,Proſit gratis und tranko von Jünger Gebhardt in

Berlin W. Zu haben bei Helmbold c Co. Oscar Ballün,
Osw. Niedermann- [17237

Cacao Offerte
des

5 grössten hiesigen Special-Geschäftes für

Q Cacao's, Chocoladen i. Conſitüren
vonS. Krantz J achf., Inh. Theod. Crimme,

große Steinſtraße 11. Halle a. große Steinſtraße 11.

Maupt-Biegeer tage
von van Mongt reinem holländ. CaraoGriginal-Kiſten er dBüchſen à .4 2.,68. in 1002.Pfund-

Büchſen à l 46., in h Pfun)Büchſen à 81
Rinzeln, à Pfund 3,30, a Pfund 180, Pfund 95bei 5 Pfund a .4 3,15, bei 10 Pfun d à 29 7 SO Fieſer Cacao iſt an Wo geſchmack und Foslichte zit u

von einem anderen Fabrikat übertroffen worden und wegen S
Pſeines geringen Fettgehaltes dem Magen am zuträglichſten.

Letzte JabrexProdnetion dieses Cacad s ca. 3,000,000 L 8
Aeselden ergeden ca. 7,000,000 büchien.

Ferner offerire ich eine ebensfalls ſehr gute

Specialität! Cacao Vero. Specialität!

.4& 2,60, denſelben ausgewogen: à Pfand 2,80, bei
bei 10 Pfund 1 Pfund Rabatt.

Ferner entölte Oacao's, feicht löslich, garantirt rein, à P2,60, 2 20, 2,00, 1,80, und mit fleinem Zuſatz von fo u ſrem

Weirenmebl 1.60, bei 5 Pfd. Pfd., bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt.
Postsendungen von 10 an franco durch ganz Deutſch

land. Preisliſten franco und gratis.
Kleine Probe-Doſen zum V e en mit anderen Cacao- Proben

ratis.Leere Cacago- Büchſen werden zurückgenommen.

Tafel CRocolBa«dcen, 40 Sorteo,
engl. Biscuits 46 Sorten, Conturen in allen denkbaren 8

5 Pfund h Pfd.,

Sorten. Bonboniéren und Attrapen in unübertroffen er Aus
wahl. Spiele mit Chocolade gefüllt für Kinder von 10 an

en x er Getä
9000000066000000

8

Wohnungs-Veränderung.
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir e enſt anzuzeigen, daß

ich meine Wohnung von Klofterſtraße Nr. 10 nach

m Bernburgerſtr. Nr. 21
(Kaiſerhof) und meinen Zimmerplatz

nach der Kronprinzenſtraße
(hinter der neuen Kaſerne) verlegt habe.

Das mir bisher bewieſene Wohlwollen bitte ich mir auch ferner er-
halten zu wollen. Hochachtungsvoll [17441

Cerark Se Zimmermeiſter.
Von beſonderem Vortheil für diejenigen, welche gut Klavierſpie-

len lernen wollen, iſt es, wenn ihnen der Lehrer klaſſiſche und gediegeneSalon Compoſitionen kunſtwürdig vorſpielt; durch Demon ration allein iſt
nichts Ordentliches zu gTielen. Jch empfehle daher Damen, Herren und
Kindern meinen, alle Stufen umfaſſenden [17413Ola vier Umterricht,

Ape
Schüler von J. N. Hummel.

Halle, Gr. Ulrichsſtraße 18.

een Mal krieje ick ſowat wie ſone Art Krämpfe in beede Seene
und komme in de Knie zu ſitzen. Präſ. Jh, was Sie ſagen
die Zeugen werden uns erzählen, daß der Schneider Sie zu
Boden geworfen hat, als wären Sie ein Sack Mehl. Um es
kurz zu machen, Sie ſind wieder aufgeſprungen, haben ein auf
dem Tiſche ſtehendes Seidel ergriffen und damit dem Schneider,
der Jhnen ruhig den Rücken gewendet hatte, auf den Kopf ge

fängniß.

ſchlggen. Iſt das richtig üngekl.: Ickjlobe, ſo, is et jeweſen. köunte, wenn ſie, wie das „N. W. Tabl.“ behauptet nicht wohl Dinge mit Behagen in den Schlund hinunterzuſtoßen. Aber
Vorſ.: Das Seidel iſt zertrümmert) Angekl.: Nu natier- verbür gt wären. Sie ſind recht lehrreich in Beziehung auf die bei weitem nicht in allen Fällen war da ein operativer Eingriff

lich, wenn ick wat in de Finger krieje, bleibt niſcht janz, wenn Frage, wieweit die Nachſichtigkeit des Magens gegen me haniſche nöthig, wie ihn Hr. Polaillon jüngſt bei einem Gaukler zu
man ſo ville Kräfte hat wie ick. Vorſ.: Daß Sie das Prahlen Unbilden reicht, während er ſonſt gegen hohe Temperatur bei- machen ſi h gezwungen ſah. Denn Manche warteten nicht auf
nicht laſſen können! Die Zeugenvernehmm ng ergiebt den Sach- ſpielsweiſe und gegen feine chemiſch wirkende Subſtanzen äußerſt die De ration, ſondern ſtarben früh er, und den Uebrigen der
verhalt im .Wef entlichen wie vorſtehend. Der Staate sanwalt empfindlich zu ſein pflegt. Andererſeits zeigen ſie ein ſo er- Mehrzahl erſparte ein i ungemein kräftige, gegen alles Fremde
beantragt eine Gefängnißsſtrafe von ſechs Wochen;: der Ge- ſtaunliches Quantum von T Dummheit. mit der manche Menſchen u duldſa me Natur den Operateur. Von den hundertdreiund-
richtshef nimmt aber auf die Gereiztheit des „ſtarken“ l ausgerüſtet ſind, daß jener gutmüthige Mann, der ſich einen ſechszig Fällen, in welchen Geldmünzen, Kaffeelöffel, 1Schlüſſel,

117492

d

e L

kuchen,

Zum

uftdichten Schneider.
W Gediegen bürgerliches Bierhans.

Vorzügliche Küche.

Mittagstiſch à 75 Pfennige. [17254
R Beht Kürnberger vom Faß à Glas 25 Pf.

W hieſiges Lagerbier Ltr. 15 Pf.Gr. Alrichſtraße 22, Rähe der Aniverſttät.

teeeeeäeee e cr Weintrinken muss populair werden! 4

Veu! Neu! Vom z 18336:
Oswald Fier's „Garafon“ „Bahnhofs-Retauration“
s Wald Vier 8 „Oarafon“ und üüberal—I zu Ferlangen:

Oswald VNier's „Carafon“ à Caralon
Os Wald Nieor's „Carafon“ 45, 55, 60,70,75, 85 Pf.
Oswald Nier's „Oarafon“ nd Mk. el Glas
Oswald Tier's „Carafon“ e

e e e /4 Literfaschea. n. n Patentv ersehluss W u. mit meiner

meiner garantirt reinen, ungesgypsten r Ga ufranzösischen Naturweine mit rantiemar Ke vorsohen-

2 No. 68] hrer r rer SConditorei und Bäckerei,
Alter Markt Nr. 5.

Täglich friſchen Obſt und Kaffee- Vorzügliches Roggen- und
Kranzkuchen, Torten, altdeutſchen Rapftuchen, geriebenen Aſch Sch rot-Brod.kuchen. Große Auswahl in Confec- Täglich u Weißwagaren auf

türen. Chokoladen und Theegebäck. Veſtellung frei ins Haus. [17498
W Solide Preiſe. V Prompte Bedienung.

5
e à PfundBüchſe 3,00. Pfund Büchſe 1,50. Pfund BüchſeJ 75 bei Entnahme von z Pfund Büchſen à C 2.70, bei 10 Pfund

re

Jägkich friſchen Höc- u. Kaſſeßuchen.

DeKirche Nr. 13 zu haben.

Parkbad-Conditorei und Cafe
Hugler.)
i Porzügkiche Zöeine, echt Culmb. Bier.

Crosse Answan Kager und echt Werliner Weißbier
in Confecieren u. Chokolade, Angenohmer Aufenthalt.W Solite Pre je J Prompte Bedienung.

Alle Backwaaren ſind täglich friſch in meiner Filiale Glanuchaiſche
[163600

Chinegisohe Thee- Handlung
[13139

S sich eines

Weh I Geshäähh

Was man Alles im Magen findet.lich von dem Gaukler die Rede, der an einer verſchluckten Gabel
operirt wurde.
dieſem Gebiete noch andere D

d Städten De utschlands sich ERingang

j leums) wird auch in der bevorstehenden

h ragendste auf dem Gebiete der Beleuchtung““ sich be-
e braueh desselben dazu beitr- agen, die
den Unglücksfülle durch Expiosion der Lawpen ete, zu vermindern.

nicht explodirendes Petroleum
nris der

Ftroleum-Ralfnerie von August ort in Bremen,C

Rester e und viſiigeter Krennsfon Tür a aiie

r rei von Feir roigum-Seruch.
Das Kaiseröl, welches jetzt seft einem Jahrzehnt in allen

verschatft hat und in Folge sei-
dem gewöhnlichen Petroleum gegevüber,

an Jahr zu Jahr grösseren Verbrauchs erfreut (80 in Ent-ans t nach dem Reiche. zeitig vorgeschriebenen Petrol. Pro-
ber ist fast doppelt so gross als derjenige des gewöhnlichen Petro-

Saison als das blervor-

ner unbest ſttenen Vorzüge,

Währen und in Folge seiner unbedingten Sicherheit beim Ge-
noch fortwährend vorkommen

Detailverkauf à Liter 30 Pfg., in10, 20 und 30 Pfd.-Kannen träi

aus
S General-Depöt Halle a.

D vei [16468Aue Abpeelt,
e S,

MNapoelderotrauee 4,
(Klausthorstrasse 4).

Verkauf von reinem Roggenmcehl unter Garantie, Weizenmehl beſte Marke.
17446)

Zahnſchmerzen zu vertreiben,
ſcharfem Urtheil geprieſen werden darf.
in denen es ſich um das Verſchlucken von harten Gegenſtänden

handelt, iſt entweder Lei chtſinn oder
im Spiele, von den Jrrſinnigen abgeſehen,

Vergnügen machen, Gabeln und dergleichen leicht verdauliche

Hoffmann Rückſicht und verurtheilt ihn zu einem n Monate Ge Rettigſchwanz in die Weſtentaſche hineinnähte,

Es war kürz-
mediziniſchen Literatur werden aufJn der

Dinge erz zählt, die man kaum glauben

W omipem- Breiteſtr.
R

S

8.2 n SPetroleum ampen umd Kochappar ate. r O 2

2 2 7 c27 Vor üge:Absolute Geſahriosigkeitgegen Explosion. J
Grössere Tenchtkraft. SS v

S „Sparenameree Breunnen, S x757 Hrystaiinelie Harbe- 23S 2 c r h gegen Na chnal mee

Profeſſor Dr.

e

Atheo Bonbon

von vorzüglicher Wirkung gegenHuſten und Heiſerkeit

empfiehlt

Johannes Nitlacher.,
Poſtur. 10 gr. Rkrichär. 35.

Tägkkch n. Wiener Würdch en

Thüringer Krackwürtchen,
Sardeſ ken Lederwurſt,
T uffel Keberwurt,

Cachsſchinken.
Wraunſchweiger Mettwurſt,

gekochte Zunge
ff. Winter-Hervelatwurſt,

jiverſe Ronkaden und Braten ſowie
zarntete chuſſeln werden beſtens aus
Letührt ber 14128er Ulrich ſtraße 27.

es er

Jahnen- Bonbon,
vorzügl. Qualität. empfiehlt
Leipa.-Ste. 16. Wilh. Haym.

177399

t VMalaga-Gitrounen,

ganz große Frucht, 100 Stück 6,50
50 Stück 3,50 offerirt G. Sponner,
gr. Klausſtraße 8. [17483

e
We e JW 3 HRüfe der aus den

Karlsbader Mineralwässern
wonnenen Quellenprodueteh Sprudel- u. Quell-

za1l2) bereitet, enthalten sie alle
h wirksamon Stoffe derselben und
bieten ein Heilmittel, dessen An-

i vwvendung bei

Magen Darm, Leber-
Nieren- und Blasenleiden

von den ünstigsten Erfolgen begleitet ist.
Ihr Gebrauch ist ein an W er

frischender, ihre Wirkung e sichere
und nvachhaltige.

Sie regeln die Entleerungen, befördern
die Verdauung und sind bei Trägheit des
Magens und Darmes (meist Folge sitzender
Lebens weise), bei Blutandraug, Ropf-
schmerz, Schwindel, Migraine, Rämor-
rhoidalleiden ete. altbewährt. Sie Ver-
hindern abnorme Säurebildung im Magen
(Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheuma-
tische Leiden), in den Nieren- und Harn-
organen (Sand und Stein).Erhältlich in Schachteln zu 2 e
50 und in Probeschachteln zu 60 Kr. (1
mit Gebrauchsanweisung in den Apotheken

Man verlange überall ausdrücklich:
„„Lippmann's Karlsbader Brause-rir re jode Dosis dieser trägt Lipp-
mann's Schutzmarke und Untersehrift. (50)

Nach Orten, wo sſch Keine Depots befinden.
erfolgt directe Vranco- R a r von
2 15 Kr. 3 M. 80 Pf. oder 6 Fr. 50 0.) (auchin Briefmarkenm) en u. zollfret io Zusenduug
einer Orisinalschachtel vonLippmann's Apotheke, Karlsbad.

Erhältlich in Halle a. 8. in der
Engel-Apotheke, Löwen-Apotheke.

116484
e S

Freitag, den 15. Oetober

Hausſchlachtene Wurſt
und Suppe

von Nachm. 4 Uhr an. [17488

Feinste Ostkriesigcho Gras

butter empfiehl

50 Pfd
in Tonnen zu

in Kiſten zu Pfd.
14728W. H. Warsing, Bunde Oſtfries land

Weigsweizen
Maercker, n lebe

halt dem Märk fiſche n faſt gleichktommend,

bei ganz geringer Ausſaat höchſt er
tragreich, win er rhart, ron Mühlen gern
gekauft, ofſer. à Ctr. 10.60 Ritter-gnt Merbitz bei Halle aS. [17310

Doppelbier,
r empfohlen, für Kranke und

Mütter unentvehrliches Getränk, hält
in Faß und Flaſchen in bekannter
Güte ftets vyrra nis [17309

Raüöller,Neumartt- Brauerei, Geiſtſtr. 22.

nete

ur Sant,ch Tuaivſe

Verſende hochfeine Guts Tafel
butter von ſüßer Sahne geſchlagen, in
Poſttönnchen von 8 Pfd. Jnhalt gegen
Nachnahme von 9 franco. [17

J. Wücht, Gutsbeſitzer,Stopen in Oſtpreußen.

e deneeccannedeeee
um ſich die

als ein Muſter von
Jn den meiſten Fällen,

dagegen

noch dümmere Bravour
die ſich häufig das



Boe Kleins hmieden und Grosser Schlamm.

L S s
[16628

r Sen SW a

P Fabrik:
Meerane i.

7

e 7

Jnh.:

empfehlen dem geehrten Publikum ihr reichhaltiges 235 Lager in

re S In unW Filiale:M. Keller Sohn. Halle a. S.
K.

Leipzigerſtraße 3

u.. en i e C enzu festen Fabrikpreisen. [16710

ſ u Anh. Andre
von 24 Mark an,

e

c

m c

rowe Ulrichetrassee

Woher

von 20 Mark an,

ahn,
und Anzüge von 5 Mark an,

elegant, gutſitzend und von nur modernen beſten 7 gefertigt. hält in größter Auswahl vorräthig

Morit-Grösstes Stofflager aller Venuheiten.

im Hause
Neues Theater“.

esteliunsen nach anass
[17067

W Sitz und Maltbarkeit nübertrofen,

empfiehlt von 8 an

O. Wausceh,
Kleinschmieden 9.W Alleinige Verkauſsstelle am PIatze. W

[17466

in e Jung hrücſer Corelh, mr

empfiehlt in neuen Muſtern zu billigen Preiſen

A. Wegerich.,

Bacbebine und Paletdtetoſe

13. Kleine lausstrasse 13. Burterre

[17380

enlteet S m Cireu atigns Flivt g t
e 4 g3 W eX r u u mat Fritzd

permanent brenrend

v ein gunz vorrügliehes Fahrikat.
9 in 7 verschiedenen Grössen, unter vollständiget

Bee Garantie bei
T v 42Junker Ruh,

J e n r nPDisengiesserei in Karlsruhe, Baden.

Der Ofen brennt bei einmaliger Anfeuerurund rechtzeitigem Nachlegen den ganzen W in-
ter über und verbraucht so wenig Kohlen, das
eine Füllung bei gelindem Brande äure n
mehrere Tage und Nächte reicht.

a Tare dani's r c. regur ar.

e z a W

richtungen, Pumpen- und Kbort-Ankagen nach beſtem Syſtem.

Dis Wahl mr qm m n Ach
von G. Glüümntey, Kl. Ulrichſtr. 34 (3 Könige),
empfiehlt ſich zur Herſtellung von Daiercloſels, Toiletten und WBade- Ein

[12818

G e Ulrichſtraße 61.E. Hagreckorm, Optiker,
Zur Eröffnung des neuen Theaters ſtelle mein

sgesammtes Opernglaslager

a e v ansh Knochenſtücke, Fiſchgräten, Hemdknöpfe und dergl. verſchluckt
wurden und längere Zeit im Magen verblieben, endeten nurzehn tödtlich; fünfundachtzig riefen ſchwere Erſcheinungen her
vor und in den übrigen Fällen wurden die fremden Körper
ohne alle Beſchwerden im Magen beherbergt. Es finden ſich
darunter noch einige ganz artige Dinge: Eine neun Zoll lange wiſſen

dann lange nicht ſchlafen ließ und ihm bis zur
ſchreiende Schmerzen verurſachte.
ging mit ſeinem M
allmählich ſiebzehn Meſſer durch
hinunter praktizirte.

Schmerzen, welche ihn zu der Betheuerung veranlaßten,

Se Se
eWenn Clien

Seherbel,
vormals W. Potolowsky.

Markt und Kleinschmieden-Pcke l,

empfiehlt in größter Auswahl

Muffen u. Pelzkragen
in Nerz, SkunkKs., LIitis. Risam,.

Oposs um. Affen und Luchs
von Mark 3—50.

de Pelz-Baretts
von Mark 2—-20.

eIZDzmützem für Herren
von Mark 2,50 10.

immer el u ſtene von Mark 1,50-6.
Pädchen-relzeüuſftenvon Mark 2,50--10. curar

u

„Weues Theater.Sonnabend, den 16. October 1886

Erstes grosses Extra Concert
des berühmten

Neger-WViolin-Viürterosen
Josée R. Brindis,unter P rung der rn Frl. Adele Lyra aus Cöln und

der Clavier r Frl. Maria schnobel aus Weimar.Anfang 8 Uhr. Entrée an der Kaſſe 60 Jm Vorverkauf bei
Herren Steinbrecher Jasper und Herren Paul Grimm 50 [17468

Das zweite und letzte Concert findet Sonntag ſtatt.

M lichſt ein

R. Hmiipfer“s Nugik-Iogtitut.
Elementar-, Fort und rer Slnffen [16640W Beginn der Wintercurſe am 6 ctob er.

dudiceinß dann ſtarb er. Der
Noch weniger ſchmeichelnd

dagen ein anderer Schlaukopf um, indem erch Schlund und Speiſeröhre a glauben,
Nach mehrfachen Bluterbrechen und ge verſpeiſen. ünſer Mann

S

thatſächlich nach und nach alle Steine eines

billigſt
eSchulbücher

Se beHalle g. S. Domggſſe
empfiehlt e geſerſggte, m

billig

s i eEn gros G en Jetait.
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rigSonntag den 17. d. Mts,, 3
mittags 3 Uhr [17422
Concert., Abends Ball
ausgeführt von der Müller'ſchen
Kapelle in LöbejüWozu freundlichſt einladet Dohnle.

nes
Brachstecdt.
Sonntag und Montag den 17. und

18. Oktober ladet zur Kirmeß freund
Mennicke.

Gründlicher Clavier Unterricht wird

ertheilt. Nähere Auskunft durch
Daube C Co. am Markt,

17411] (Vertr.: R. Schroedel.)
Meine Wohnung befindet

Poſtſtraße Nr. 1
im Hauſe des Herrn Kaufmann

[17387Spierling-
Dr. A. Francke,.

pract. ZahnArzt.
Jch wohne von jetzt ab Jäger-

platz 12. Juſtizrath Pryander.
17340]

Ich wohne jetzt

Leipzigerstr. 16
Eingang um die Ecke.

A. er. Priv. Sekr.
Unſer Comptoir befindet ſich jetzt

gr. Märkerſtr. 21 I.
Hallescher Verein für

Kohlendergbau und
Briquettesſabrikation

etien-Gosolls -haft. [16701
weite Matador war nicht nur rück

per ſeiner Kunſtfertigkeit, ſondern auch in Hinſicht ſeinerKorn ſie ein merkwürdiger

käme der ingeniöſe Einfall,
Patron. Keinem Menſchen ſollte

ein Dominoſpiel zu
hatte aber dieſen Einfall und ſchluckte

Dominoſpieles
Degenklinge. eine vier Zoll lange Scheere, ein gleich langes „er werde es nicht mehr thun“, hat auch ihm ein energiſcher hinunter. Er bewahrte ſeine Heiterkeit und ging lächelnd und

h Saugfläſchchen welche ſämmtlich ohne beſondere Zufälle von Stoffwechſel treffliche Dienſte geleiſtet. Die Matadoren haben voll Gemüthsruhe herum, als wenn er einfach eine Hoſentaſche
ſelbſt wieder abgingen. Bedenklicher war es ſchon, als eine wir bis zum Schluß aufgehoben. Der eine von ihnen war ein voll Kieſelſteine bei ſich trüge. Die Dominoſteine fanden ihren
Perſon ſich den Genuß von achtzig wohlgezählten Stecknadeln Matroſe und hatte gewettet, er verſchlucke ſo viele Meſſer, bis Ausweg. Von dem Manne war Bedeutendes zu erwarten.

h verſchaffte. Dieſe Gourmandiſe fand ihren traurigen Lohn darin, ſeine Partner „Halt' riefen. Er würgte ein Meſſer nach dem
daß, nachdem innerhalb einiger Tage ſiebzig Nadeln wieder andern hinab, und ſiehe da, als endlich die Geſchichte den An
zum prxſcheinn gekommen. die übrigen zehn dann den Tod her deren Leuten von zartbeſaitetem zu toll wurde,
beiführten. Einer, offenbar ein wüthender Muſikant, verſchluckte zeigte es ſich, daß der Mann genau 35 Meſſer verſchluckt hatte.vielleicht während der Pauſen eine Flageoletflöte, die ihn Zwei Jahre ging der Künſtler mit der klappernden Laſt herum
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Zweite Beilage zu 240 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Halle, den 13. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.
Bei den kommenden Herbſttoiletten, ſchreibt

man aus Paris, wird der Plüſch eine große Rolle
ſpielen, mit Tuch zuſammen verarbeitet, von geſtreiftem
oder großſchottiſchem Muſter. Als Luxus-Pelzwerk wird
namentlich Blaufuchs in Aufnahme ſein. Die Königin
von Griechenland hat ſich bereits eine „driving-coat“ aus
Vigogne mit geſtreiftem Plüſchmuſter beſtellt. Eine
frohe Botſchaft für die Frauen und ihre Bewunderer
rin die nächſtwinterliche Endlich werden
die Schönen einen vortheilhaften Kopfſchmuck haben.
Die Hüte ſollen frei ſein von den bedrohlichen und ent
ſtellenden Agraffen, welche die Verzweiflung der Nachbarn
im Theater ausmachen, der neue Kopfſchmuck ſoll das
Geſicht anmuthig umrahmen. Die Herzogin von Braganza
hat ſich ſoeben einen Hut anfertigen laſſen aus gekräuſel-
tem, welkroſenfarbenem Plüſch mit einem Sag von
dunkelbraunen Skabioſen. Man kann ſich nichts Hübſcheres
denken. Alle Damen der Geſellſchaft haben ſich ähnliche
Hüte beſtellt; Blondinen wählen polarblau mit penſeée-
farbenen Skabioſen. Sehr ariſtokratiſch und gleichfalls
einer ſpaniſchen Prinzeſſin würdig iſt der „Murillo“Hut
aus weißem Filz mit großer, zurückgebogener, rubinrothabgefütterter Krempe. Ganz kleine Ponnpone umſäumen

den Rand, größere Pompons ſind die hohe Kopfform
hinauf dicht gereiht.

Hat ein Kaufmann in Ausübung ſeines Han-
delsgewerbes einem Geſchäftsfreunde im Voraus einen
Vorſchuß gewährt, welcher demnächſt auf die Kauf-
preiſe für die von dem Geſchäftsfreunde zu liefernden
Waaren angerechnet werden ſollte, ſo darf der Kauf-
mann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civil
ſenats, vom 12. Juni 1886, von ſeinem Vorſchuß auch
ohne eine darauf bezügliche Vereinbarung Zinſen
fordern.

Am H. d. M. wurde auf einem Feldwege bei
Modelwitz an einem Pflaumenbaume ein Mann erhängt
gefunden. Derſelbe war etwa 60 Jahre alt. Nach den
in ſeinen Rocktaſchen befindlichen Papieren hieß der Ver
ſtorbene Friedrich Haniſch und war in Halle Brunoswarte
wohnhaft.

Finanzielles.

An r ſind auf den deutſchenMünzſtätten im Monat September ds. Js. 871 220 .4 ausge
prägt worden. Unter Hinzurechnung des vorher ausgeprägten,
und nach a des Betrages der wieder eingezogenen nicht
mehr h igen Stücke ſtellt ſich der Geſammtbetrag der
ausgeprägten Reichsgoldmünzen auf 1953 040 265

Heer und Marine.
Die beſtehenden Deutſchen Heereseinrichtungen

ergeben nach einer en der „Freiſ. Ztg.“ auf der
Grundlage der geſetzlichen Friedenspräſenz von 427 274 Mann
und der thatſächlich beſtehenden Friedensdienſtzeit eine Kriegs
macht von im ganzen 2815 317 886 958 8 140 3 235 415
Mann militäriſch ausgebildeter Mannſchaften. „Die
wirkliche Kriegsmacht Deutſchlands iſt natürlich noch erheblich
ger weil zu den militäriſch ausgebildeten Mannſchaften im

iege auch noch diejenigen kommen, welche während des
Kriege militäriſchen Ausbildung eingeſtellt werden.

n Bezug auf Frankreich kommt die Broſchüre „Avant
la bataille* zu der Berechnung, daß Frankreich auf Grund ſeiner

eeres Einrichtungen und der gegenwärtigen Aushebung im
iegsfalle nur über 2721325 Mann ausgebildete Mann

ſchaften Jgrfigt: Die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften
in Frankreich iſt alſo um 3235 415 2 721 325 514090 ge
ringer als in Deutſchland, abgeſehen davon, daß unter
dieſen franzöſiſchen Mannſchaften, wie wir nochmals hervor
heben müſſen, nahezu ein Drittel nur eine militäriſche Ausbil-
dung bis zu 10 Monaten en hat. „Vorſtehend wurdedie Kriegsmacht für Deutſchland und Frankreich berechnet auf
der Grundlage der gegenwärtigen Heeres- Einrichtungen und
der gegenwärtigen Aushebungscontingente. Wenn We
ein Krieg ausbräche, ſo würde allerdings weder in Deutſchland
noch in Frankreich die oben berechnete Zahl von militäriſch
ausgebildeten Perſonen vollſtändig eingeſtellt werden können.
Aber auch hierbei würde das Minus in Frankreich größer ſein
als in Deutſchland. Denn während in Deutſchland die ſtarke
Aushebung bereits ſeit 1867 ſtattfindet, hat dieſelbe in Frank
reich erſt mit dem Kriege im Jahre 1871 begonnen. Nicht
außer Acht gelaſſen werden darf aber auch, daß die franzöſiſche

Halle, Donnerstag, 14. October 1886.
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Kriegsmacht unter allen Umſtänden einen erheblichen Theil zur
Deckung von Algier und Tunis zurücklaſſen muß. Ein ähnliches
Bedürfniß iſt für Deutſchland nicht vorhanden.“ Die Schlüſſe,

r „Freiſ. Ztg. aus dieſer Darſtellung zieht, liegen auf
er Hand.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Delitzſch, 12. Oct. (Diemenbrand). Geſtern
Nachmittag ging ein Strohdiemen des Gutsbeſitzers Fiedler
in Löſſen in Flammen auf. Derſelbe iſt bei der Land-
d m Fern mit 700 Mk. verſichert. Urheber des Feuers
ind wiederum Kinder geweſen. Da die vielfachen, wenn

auch kleinen Brände, welche in dieſem Jahre auf dem
Lande ſtattgefunden, in den meiſten Fällen durch Spie-
lerei von Kindern mit Streichhölzern herbeigeführt ſind,ſo hat Herr Landrath von t eine ſcharfe Be
kanntmachung erlaſſen, in welcher den Eltern, wenn ſie
unterlaſſen, die Streichhölzer den Kindern unzugänglich
zu machen, nicht nur Strafe, ſondern die Einziehung des
Schadens aus den auf ſolche Unterlaſſung zurückzuführenden
Bränden angedroht wird.

Poßdorf Kreis Delitzſch), 12. Oct. (Einbruchs-
diebſtahl). Jn der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts.
wurden dem Mühlenbeſitzer H. fier aus ſeinem in der
Wohnſtube ſtehenden Glasſchranke ca. 50 Mk. (2 Coupons
von Staatspapieren à 10 Mk., 2 Kronen und Silbergeld)
entwendet. Man hatte unvorſichtiger Weiſe die Fenſteroffen gelaſſen und auch die Laden nicht angelegt, ſo daß

der Dieb leichte Arbeit hatte, welchem man übrigens auf
der Spur iſt.

Bl Zwochan, 12. Oktober. (Diebſtahl.) Drei
polniſchen Arbeiterinnen auf dem Fabrikgute zu Wieſenau
wurden in einer der letzten Nächte eine größere Anzahl
Kleidungsſtücke geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf
die unverehelichte Arbeiterin n alen Radni aus
Polniſch-Böhmen in der Provinz Poſen, welche mit den
Beſtohlenen zuſammen gearbeitet hat und ſeit dem Dieb-
ſtahle ſpurlos verſchwunden iſt.

m. Nordhauſen, 12. Oktober. (Communales.)
Zwei neue Vorlagen werden die nächſte Stadtverordneten
Verſammlung beſchäftigen. Für die Frage der Be
ſoldung unſerer Magiſtratsmitglieder und Magiſtrats
beamten ſoll eine Scala als Norm ein für allemal neu
feſtgeſetzt werden ferner hat der Magiſtrat eine Bier
ſteuer- Ordnung für hieſige Stadt ausgearbeitet und
dem Stadtverordneten-Collegium zur Berathung vorgelegt.
Danach ſollen vom 1. April 1887 ab 50 zur ſtaat-
lichen Brauſteuer von den hieſigen Brauereien und 65
ro Hektoliter für importirte Biere erhoben werden. Von
er Steuer befreit iſt, wie ja auch anderwärts, das in

Mengen von weniger als 10 Liter eingeführte Bier, wel
W durch den Stadtbezirk nur durchgeführt wird, ſowie

ier nicht zollvereinländiſchen Urſprungs.
Arnſtadt, 11. Oct. (Goldene w. Ver-

ordnung. Ausſetzen von Krebſen). er Geheime
Kammerrath Krieger und Frau Gemahlin, eine der wohl
angeſehenſten Familien unſerer Stadt, begingen heute im
Kreiſe von zahlreichen Kindern und Enkeln das Feſt der
oldenen Hochzeit. Von den natürlich ſehr zahlreichen
ufmerkſamkeiten, die dem Jubelpaar entgegen gebrachtwurden, ſei hier nur erwähnt, daß vom Fürſte aar durch

den Landrath Drechsler eine Prachtbibel überreicht wurde,
in der der eigenhändige Glückwunſch der hohen Herr-
ſchaften geſchrieben ſtand. Auf Anordnung des Herrn
Reichskanzlers hat der Bezirkslandrath, um mit allen
Mitteln der Zigeunerplage entgegen zu arbeiten, an
ſämmtliche Gemeindevorſtände des Bezirks ſchriftliche An
weiſung ergehen laſſen, n dieſelben angewieſen
werden, energiſch vorzugehen un 1 zu ſorgen, daßdie vagabondirenden Figenger, falls ſie nicht reichsange-

hörig, über die Reichsgrenze, ſofern reichsangehörig, an
ihren Wohnort zwangsweiſe transportirt werden. Da es,
insbeſondere wenn Zigeuner in großer Anzahl auftreten,
vielfach an der nöthigen Transport- und Bedeckungsmann-
ſchaft fehlen wird, ſo ſollen die Ortsfeuerwehren, für

deren Bezahlung aus Staatsmitteln eventuell geſorgt
werden wird, den Gemeindevorſtand auf Erſuchen bei der
Sehnam und Ablieferung der Zigeuner unterſtützen.

er um die Fiſchzucht in der Gera verdiente Gaſtwirth
Mängel hat auch einen Verſuch durch Ausſetzen von
Krebſen unternommen, indem er in den letzten Tagen
5000 Stück männliche und weibliche 10 Centimeter lange
Krebſe zum Theil den Nebengräben der Gera, zum Theil
der in die Gera mündenden Wipper übergab. Hoffentlich
wird der Verſuch von Erfolg gekrönt.

f Bernburg, 12. Oktober. (Bahn Calbe-Cönnern.
Waſſerwerk. Rettungsverein.) Jn der Angelegenheit des
Baues der Bahn Calbe- Cönnern übernahm der hieſige Ge-
meinderath in ſeiner geſtrigen Abendſitzung mit allen gegen drei
Stimmen die vom Kreis Calbe in letzter Zeit beanſpruchte
Garantie für die über 60000 Mk. hinausgehende Summe, welche
der Erwerb des Areals es handelt ſich um ca. 5 Hektar
verurſachen ſollte. Nienburg war bereits mit gutem Beiſpiel
r angen, ſodaß eine jede der beiden Städte für die Hälftedes P ehr aufzukommen haben wird. Hoffentlich wird nun der

Ausführung der Bahn nichts mehr im Wege ſtehe. Es tragen
alſo zu dem Bau der Bahn bei Bernburg 100000 Mk., Güſten
50000 Mk. (beide übernehmen die Garantie für das über 60000
Mark betragende Mehr für den Ankauf des Terrains), der
Kreis Bernburg 100000 Mk., Cönnern 5000 Mk., Calbe 15000
Mark, einige Jnduſtrielle 15000 Mk., der Saalkreis 175000 Mk.,
und Anhalt verzichtet außerdem auf, eine e Abgabe von
25000 Mk. Ein der hieſigen ſtädtiſchen Behörde vom Herrn
Kunſtmeiſter Henſchel zugegangener Bericht empfiehlt eine aus
Anlaß der Vergrößerung der Stadt erforderlich werdende Er-
weiterung des Waſſerwerks, mit 83000 Mk. veranſchlagt. Die
vom Magiſtrat gewünſchte Autoriſation zur Einleitung von
Verhandlungen mit der Herzogl. Finanzdirection behufs Ankaufs
des zu der Erweiterung nöthigen, im Pfaffenbuſch und auf der
Töpferwieſe belegenen Areals, ſowie zur Einholung des Gut-
achtens eines Sachverſtändigen ertheilte der Gemeinderath be
reitwilligſt. Auf der Tagesordnung der geſtern 3 Uhr Nachm.
im „Friederikenhaus“ abgehaltenen Generalverſammlung des
Rettungsvereins ſtanden folgende drei Gegenſtände: 1) Prüfung
der Knaben, 2) Jahresbericht nebſt Rechnungslegung und 3) Be
ſtätigung der Cooptation des Paſtor Fiſcher in den Vorſtand.
Der Rettungsverein hatte im nunmehr verfloſſenen Verwal

eine Einnahme von 1289,09 Mk., eine Ausgabe von
1146,62 Mk. und einen Beſtand von 142,47 Mk. Rechnet man

ierzu einen Kapitalbeſtand von 650 Mk. und ein unverzinsliches
arlehn von 39 Mk., ſo beträgt das Vermögen des Vereins

831,47 Mk. Jm Friederikenhauſe, einer Rettungsanſtalt für
verwahrloſte Knaben, befinden ſich zur Zeit 51 Knaben, anfangs
des Jahres waren es 60. Die Koſten für Nahrung und Kleidung
beliefen ſich pro Kopf und Jer auf 130 Mk. Jm, nächſten

rühjahr wird ein auf 20000 Mk. r eregeer Erweiterungs-
au, der ſich in ſanitärer und erziehlicher Hinſicht als noth

wendig herausgeſtellt hat, ausgeführt.

pt. Leipzig. 12. Oct. (Bau und Sanitäts-
polizeiliches. Verſchiedenes). Eine anerkennens-
werthe Energie entfaltet unſere Bau und Sanitätspolizei
in Bezug auf die innere Einrichtung der Wohnhäuſer.
Jn den alten winkeligen Häuſern werden jetzt die Zuſtände
der Treppenhäuſer, Feuerſtätten, Privatgruben, Piſſoirs
und Cloſets einer genauen Reviſion unterzogen und bei
Mängeln ſofortige Reparatur und Abänderung angeordnet.Beſondere Aufmerkſamkeit wird denjenigen väuſern e
widmet, in denen ſich Reſtaurationen benden deren Be

ſitzer wegen infolge deſſen neue Schankconceſſions Er
theilung ſich nöthig macht. Die Miniſterial- Verordnungenangeſichts der drohenden Cholera-Epidemie ſind auch für
er Sanitätspolizei Veranlaſſung, die Privatgruben und

Piſſoirs einer genauen Unterſuchung zu unterziehen, die
ſich insbeſondere auf luftdichte Ueberwölbung der Gruben
und die rationelle Desinfection Jnhaltes erſtreckt.
Die vielen deshalb vorzunehmenden Abänderungen an
Gruben zeigen recht deutlich, wie viel in hygieniſcher Hin
ſicht in unſerer Stadt geſündigt wird. Trotz des am
Sonntag zeitweiſe eingetretenen Regenwetters war der
Hauptmeßſonntag ſtark beſucht und die Kaufluſt
eine ganz bedeutende. Beſonders merkten dies die Klein
bäpn er und on billiger Sachen überhaupt, dieübſche 9 te gemacht Wehen Am Sonntag hielten

die Schloſſer eine ſehr ſchwach beſuchte Verſammlung
in der „Tonhalle“ ab, in der man zwei Schloſſer als
Candidaten zum Gewerbeſchiedsgericht aufſtellte. Noch
ſchwächer als dieſe Verſammlung war die der Klempner-
gehülfen beſucht. Auch hier handelte es ſich um Auf-
ſtellung eines Candidaten für das Gewerbeſchiedsgericht.

Der Charakter Ludwig's II. von Bayern,
nennt ſich eine pſychiatriſche Studie, welche dieſer
„auf Grund authentiſcher Mittheilungen und eigener Beob
achtung verfaßt, die Preſſe verlaſſen hat. Als Verfaſſer
nennt ſich Dr. med. Franz Carl, welcher im Februar 1884
vom Könige Ludwig II. wegen einer Mundkrankheit nach
Hohenſchwangau berufen wurde und mit ihm eine Be-
n von vier Stunden gehabt hatte.

Der Verfaſſer der wiſſenſchaftlich gehaltenen Abhand-
lung verfolgt die Anfänge und die Entwickelung derGeſſteskrant eit des unglücklichen Königs und erzählt
manche bisher unbekannte Einzelheiten aus den Krankheits-
ſymptomen Ludwig's. Nach Anhörung der Wagner'ſchenPper „Parſifal“ pflegte der König ſich eine Meſſe leſen

zu laſſen, „um ſeiner durch die Erregung bis zur Jlluſion
n Phantaſie noch weitere Nahrung zu geben“.

ls die Bierpolitiker in Richard Wagner einen Sendboten
der Freimaurer und Preußens vermutheten, lehnten ſie
ſich gegen den Verkehr des Königs mit dem Komponiſten
auf und a II. entließ ſeinen Freund. Dieſe That-
fache ſteigerte die krankhafte Veranlagung des Königs,
deſſen Menſchenſcheu und Menſchenverachtung in ungeheurer
Weiſe. Als Carl beim Könige vorſprach, er-
kannte er deſſen Abhängigkeit von kleinen Aeußerlichkeiten,
ſowie Störungen im Ablaufe des Vorſtellungsprozeſſes.
Ludwig II. verlangte beim Anblicke des Arztes von dem-
ſelben, die Brille abzunehmen; als der Arzt bedauerte,
dies nicht zu können, gab er ſich zufrieden. Der König
ſprach ſehr viel und ſehr raſch über die verſchiedenſten
Dinge; über alle Familienmitglieder des Arztes, über die
Flucht der Kaiſerin Eugenie 1870 nach England, über
e Aufſätze eines Mr. Sorel, welche Ludwig XIV.

etrafen über Talleyrand, Mirabeau, über die Freunde
des Arztes, über die „kalten“ Engländer, über ſchlechte Zahn-
ärzte; dann ſollte der Arzt über den geſammten Geſund-

heitszuſtand und die Lebensweiſe des Königs ſeine Meinung
äußern, die Augen des Königs unterſuchen, während ſein Mund
krank war; zwiſchendurch liefen Urtheile über Dichter und
Komponiſten, und der Zweck der Audienz blieb bei dieſen

n faſt ganz unbeachtet und deshalb
unerreicht. Schon zur Zeit, als Miniſter von Lutz noch
Kabinetsſekretär war, traten Beweiſe der Verwirrtheit an
dem König zu Tage; Ludwig hat nämlich mitten im An-
hören eines Vortrages irgend ein Bruchſtück aus Schiller
ſchen Dramen rezitirt. Als der König von Bayern den
Verkehr mit ſeiner Braut abbrach, war dies nur ein
energiſcher Widerwille gegen den Gedanken der 50 eine
krankhafte Abneigung zen das weibliche Geſchlecht.
Der Stimmungszwang ließ den König mit Gnade und
Ungnade ſpielen, wie er ihn ethiſche Verpflichtungen ganz
verkennen ließ. Er hätte ſonſt nicht den Befehl zur An
werbung einer Räuberbande behufs Geldbeſchaffung ge
geben, er hätte ſonſt ſeine Diener nicht lebensgefährlich
verletzt, wenn er ſich an anderen Perſonen rächen wollte,
er hätte nicht eine ſo ausgeprägte Luſt am Quälen der
Menſchen gehabt. Es freute den König, zu wiſſen, daß
von ihm Verurtheilte im Burgverließ ſchmachteten, „daß
ſie gepeitſcht und getödtet ſeien“. Den J von Gunſt
und Abgunſt des Königs haben alle jene Männer zu er-
fahren gehabt, welche ihm näher getreten waren. So
der Schauſpieler Rohde, welcher dem Könige zu Dank
Schiller'ſche Dramengeſtalten auf der Bühne zu verkörpern
wußte. Mehrere Monate hindurch wurde Rohde faſt
täglich zum Könige befohlen und Beide deklamirten
ſtundenlang zuſammen Ludwig verbeſſerte oft die Vor
tragsweiſe Rohde's, der ſich ganz der Auffaſſungsart des
Königs angeſchmiegt hatte. Eines Tages mag Ludwig
von dem Gedanken heimgeſucht worden ſein, dieſer Ver-
kehr vertrage ſich nicht mit ſeiner Königswürde, und
Rohde fiel plötzlich in Ungnade, ohne jemals den Grund
derſelben erfahren zu haben. Jn großer Gunſt ſtand

beim Könige Ludwig II. auch der Tenoriſt Nachbaur, weil
er die Hauptrollen der Wagner'ſchen Tonſchöpfungen ganz
nach des kranken Fürſten Geſchmack ſang und ſſpielte.
Der König ſchwärmte für ihn, küßte ihn einmal auf die
Stirn, bot ihm ebenſo wie P das vertrauliche
„Du“ an und ergötzte ſich an ſeinen Schwänken und
Anekdoten. Aber auch dieſer zurückhaltende und be-
ſcheidene Künſtler wurde wiederholt ermahnt, er möge
keinen Augenblick vergeſſen, daß ſein Gönner ein König
ſei. Der Kunſtgeſchmack Ludwig's II. verfiel immer
mehr mit dem Man Verfalle ſeiner Zu-
rechnungsfähigkeit. Anfangs ſchwärmte er für die
Dramen Schiller's, für allgemeine Menſchenliebe, für
Freiheit und ſittliche Größe. Bei der wachſenden Ver
ehrung für Ludwig XIV. wurden jedoch in das Reper-
toire der Solovorſtellungen franzöſiſche Machwerke, Dar
ſtellungen aus der römiſchen Kaiſerzeit und indiſche
Märchen aufgenommen. Je mehr und auf je grauſamere
Weiſe Menſchen theatraliſch zu Tode gequält wurden,
deſto größer war der Beifall des Königs für den Dichter
und für den Schauſpieler. Der anfänglich feine, durch
fleißige Studien geläuterte Kunſtgeſchmack des Königs
ſchlug mit der zunehmenden Krankheit deſſelben ins Barocke und Monſtrdſe über; während Ludwig früher für

die Meiſterwerke der Renaiſſance Vorliebe zeigte, inter
eſſirte er ſich ſchließlich für das abgeſchmackte Schnörkel-
werk chineſiſcher Architektur; es war ihm zuletzt nichts
prächtig und großartig genug und nur das Ueberladene
und Unſchöne behagte dem kranken Fürſten. Der Größen
und Verfolgungswahn Ludwigs kannte keine Grenzen
mehr. Er pflegte zu ſagen: „Das Volk verdient es nicht,
den König zu ſehen!“ und fürchtete ſich natürlich ohne
Grund vor den Sozialiſten, beſonders bei ſeiner An
weſenheit in München. Alle Fahr und Gehwege des
engliſchen Gartens wurden vor und während der Spa-
zierfahrten des Königs durch Gendarmen ſtreng bewacht;
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Mit a r conſtatiren wir den außerordentlich
ſchwachen Beſuch beider Verſammlungen, iſt er doch der
ditfengeſegte erſammlun cht den geringſten Nutz
ie ſetzten ammlungen nicht den geringſten Nutzen

fw ſie haben und daß ſie ſich nicht länger als Werkzeuge
veigl cher Führer benutzen laſſen wollen.

Nach einer der „Magdeb. Ztg.“ von zuverläſſigſter
Seite zugehenden Mittheilung h
miniſter a. D. Dr. e als Vertreter des Her
ogs von Cumberland an das Braunſchweigiſche
taatminiſterium ein Schreiben gerichtet, in welchem er

um die Herausgabe der bisher noch nicht verabfolgten,
zu dem Privatvermögen des verſtorbenen Herzog Wilhelm
De en Vermögensobjekte erſucht und zugleich den

unſch äußert, daß von Seiten des Braunſchweigiſchen
Miniſteriums Commiſſare ernannt werden möchten, um
mit den Commiſſaren, welche ſeitens des Antragſtellers
beſtellt ſind, nämlich Schatzrath a. D. König aus Hannover
und Juſtizrath Breithaupt aus Braunſchweig, zu verhan-
deln. Der Herzog von Cumberland nimmt u. A. in An-

das Mobiliar der Schlöſſer zu Braunſchweig und
lankenburg, das Silberzeug, die Vorräthe der herzoglichen Linnen und Bettkammer, den Weinkeller c. er

verlangt ferner die Herausgabe des Jnventars des Hof-
theaters, des Oberſtallmeiſteramts, der Hofjagdverwaltung,
on der Kunſtgegenſtände und Schätze des Mu-eums, ſoweit ſolche ſelt 1832 nicht aus Landesmitteln

angeſchafft ſind; nicht minder verlangt der Herzog eine
Regelung des Eigenthumsverhältniſſes, der Druckwerke und
ten der Bibliothek zu Wolfenbüttel. Sonſt ver-
angt der „anſpruchsloſe“ Herzog nichts. Jn Braun-

ſchweig ſieht man den Forderungen mit großer Ruhe ent
gegen, weil man dieſelben, abgeſehen von einigen bedeu-
tungsloſen Dingen, als durchaus unberechtigt erachtet.

Der Richter des kaiſerl. japaniſchen Appellations-
gerichtshofes zu Tokio (ſo lautet ſein Titel), von dem
neulich berichtet wurde, iſt, nachdem er auch von dem

errn Oberreichsanwalt aufs Bereitwilligſte von allem in
ein Reſſort Fallenden unterrichtet worden iſt, mit ſeiner
egleitung nach Dresden gereiſt, von wo er nach dem

„L. T.“ wieder nach Berlin zurückzukehren gedenkt, um
ſich dort die ihm hier mitgegebenen Formulare aller Art
ins Japaniſche überſetzen zu laſſen. Es ſcheint die Ab
ſicht der japaniſchen Regierung zu ſein, unſere Gerichts
organiſation wenigſtens theilweiſe einzuführen.

Perſonalien.
An Stelle des außer Dienſt tretenden Medjzinalrath

Dr. Claus iſt der Pr. med. Schuchardt, Privatdozent der
Medizin an der Univerſität zu Bonn und Aſſiſtent der Pro
Pin rngnſatt und der pſychiatriſchen.
dirigirenden Arzte der Jrren- Heilanſtalt Sachſenberg (bei
Schwerin) berufen worden; der Dr. Matuſch iſt zum zweiten
Arzte dieſer Anſtalt ernannt.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Theodor Storm in Hademarſchen iſt an

einer Lungen- und n Serkrankt. Die letzten Nachrichten über ſein Befinden
lauten etwas günſtiger.r r Dramaturg des königl. Schau
ſpielhauſes in Berlin. Aus Wiesbaden ſchreibt man dem
e „Von hoher Stelle ſollen mit Guſtav FreytagUn erhandlungen eingeleitet ſein, um den Dichter für das könig-

liche Schauſpielhaus als Dramaturg zu gewinnen. Freytag
würde eine ganz exceptionelle Stellung einnehmen, er wäre in
dieſer der Generalintendanz koordinirt und in allen künſtleriſchen
Fragen allein entſcheidend, auch wäre ihm der Titel Excellenz
zugedacht. Die Anregung zu dieſen Unterhandlungen geht, wie
es heißt, vom Kronprinzen aus, der allen Kunſtfragen ein hohes
Intereſſe und eminentes Verſtändniß entgegenbringt. Daß

eeignet iſt und ſchonregtag, wie kein Zweiter, für die Ste ge
urch ſeinen Namen dem Schauſpielhaus ein neues Lnſtre
eben würde, ſteht außer Frage, aber andererſeits dürfte der
ichter der erſt jüngſt ſeinen ſiebzigjährigen Geburtstagfeierte kaum genget ſein in ſeinem hohen Alter noch eine

neue Karrière einzuſchlagen.“
S Der Nachlaß von Frau Frieb-Blumauer ſoll, dem

Kl. Journ. zufolge, ungefähr 000 baar und werthvolle
Juwelen betragen. tSelbſt in dem ſo theaterfreundlichen Frankfurt a. M.
ſteht für das mit dem 31. d. M. abſchließende Theaterjahr
ein Defizit in Ausſicht, das alle bisherigen Befürchtungen

vor und hinter ſeinem Wagen ritten Gendarmen. Dies
war auch zum Theil dem Größenwahn r zuzu
ſchreiben, der es liebte, durch Entfaltung von Machtmit-
teln ſich als Herrſcher zu Gigen. Ludwig II. ahmte ſein
Vorbild Ludwig IV. in Gang, Haltung, Sprache und
in den kleinſten Gewohnheiten nach; er glaubte oft, den
franzöſiſchen König leibhaftig vor ſich z ſehen, mit ihm
u ſprechen und ſchließlich in ihn ſelbſt verwandelt zu
ein. Dies hinderte den kranken König jedoch nicht, das

chineſiſche Zopfzeremoniell einzuführen, die Diener vor
ſich auf dem Bauche kriechen zu laſſen, ihnen Befehle
durch verſchloſſene Thüren zu geben und der Diener Ant-
wort durch Kratzen an der Thüre entgegenzunehmen.
Dem deutſchem Kronprinzen konnte er es nie verzeihen,
daß beim Truppeneinzuge 1871 die heimkehrenden Sieger
ihrem Schlachtenführer entgegengejubelt haben, und er
ab ſeiner Abneigung einen bedauernswerth wahnwitzigen
usdruck. Ein anderes Anzeichen der königlichen Ver

rücktheit waren Zwangsbewegungen, welche beſonders in
den letzten Jahren häuſig vorkamen. Der König tanzte
und ſprang in ſeinen Zimmern auf und ab, ſpielte ſtun-
denlang mit einer Haarlocke c. Der König wußte übrigens,
daß er gehirnkrank ſei und ſuchte dies, ſo viel als es
eben anging, wenigſtens vor naiven Menſchen zu ver
bergen. Zwei Tage vor der Proklamation der Regent-e ging er ſpazieren und begegnete einem armen, im

alde Holz und Streu ſammelnden Knaben, der ihm
klagte, daß ſein Vater, ein Steinhauer, keine Arbeit mehr
habe, „weil dem König das Geld zum Bauen ausgegan-

en ſei.“ Ludwig lachte bitter und ſchenkte dem Jungen
ünf Mark. Am 15. Oktober 1885 kam der König von

Linderhof, Nachts 10 Uhr, ohne vorherige Anmeldung
nach Hohenſchwangau, läutete ſelbſt am Thore, ließ ſeine
Mutter aufwecken, aus dem Bette holen und unterhielt
ſich mit ihr in der herzlichſten Weiſe. Die Beobachtuügen
und Ausführungen des in ſeiner Wiſſenſchaft anerkannt
tüchtigen Arztes werden nicht verfehlen, neue Beſtätigung
für die freilich jetzt kaum noch von irgend Jemandem be-

a der Geiſteskrankheit des unglücklichen
önigs zu bringen.

ür, daß unſere Arbeitnehmer merken, daß unterrichteten Kreifen gar von

auf Privatem

vor Kurzem der Staats Sang ans

linik daſelbſt, zum

anſchließen,
Arbeiten des Nord-Oſtſeekanals gefeiert werden ſoll.

übertrifft. Während vor Kurzem noch von einem ſolchen von
etwa 140006 die Rede war ſpricht man igt in anſcheinend

4 4165,600 Es verlautet daß
srath v ſghitcht habe das Defizit theilweiſe

ege zu S S SAus Plokn berichtet man über einen bemerkenswerthen
Alterthumsfund. r e warten zog beimFiſchen aus dem Grunde des großen Ploener Sees ein metalle

ageslicht, welches ſeiner alten Form und der
telle en, wo es gefunden wurde, merkwürdig erſcheint.

Die Fundſtelle nen weier Linien, welche von Ploen nach Boſau
und von R n nkönnen. Dieſe Untiefe iſt nach t
mit 6 bis 8 Fuß Waſſer bedeckt und zeigt auf ihrer Oberfläche
eine erhebliche Anzahl größerer Steine, von welchen einzelne
mehrere Fuß im Quadrat meſſen. Die Stelle hat den
„up de Kaben“ oder „Kamen Was das Gefä

daſſelbe die alte Tiegelform mit zwei Henkeln und drei

der Verwa

üßen, etwa dieſelbe Form, welche wir an den alten Tater-
köpfen, auch bei heidniſchen Aſchenkrügen beobachten können.
Die Höhe des Gefäßes einſchließlich der Füße beträgt 16 Centi
meter, die Höhe der faſt ſpitzen Füße allein 5 Centimeter. Die
obere Oeffnung hält 11 Centimeter, die Ausbauchung 15 Centi
meter im Durchmeſſer. Das Material iſt Bronze. Alle Kanten
des Gefäßes und der Gußnähte ſind ſo ſcharf, als wenn der
Topf eben erſt aus der Gießerei gekommen wäre. Das Gewicht
beträgt 21/2 Pfund. Oben am inneren Rande liegen drei Zeichen,
welche als Schriftzeichen aufgefaßt werden können, erhaben auf.
Wann und woher kam dieſes Gefäß nach Ploen und in den
großen See?

Der greiſe Dichter Carl Weiſe zu Freienwalde a. O.,
deſſen Werk „Die deutſche Handwerkerbraut“ ſoeben erſchienen
iſt, hat von der Kaiſerin Auguſta in Anerkennung dieſes ſeines
neueſten Werkes eine koſtbare Tuchnadel nebſt huldvollem
Schreiben erhalten.

Der Rath der Stadt Leipzig hat dem Leipz. Tagebl.
zu Folge beſchloſſen, das v. Uhde'ſche Gemälde „Laſſet die Kind
lein zu mir kommen“ für das ſtädtiſche Muſeum zu dem Preiſe
von 9000 anzukaufen.

Julius Wolff, der Autor der epiſchen Dichtungen
„Tannhäuſer“. „Der wilde Jäger“, „Till Eulenſpiegel“ und
„Der Rattenfänger von Hameln“, hat ein neues epiſches Werk
vollendet. Daſſelbe wird „Die Loreley“ heißen und den
Stoff der Rheinſage in freier Behandlung darſtellen.

Jm königl. Schauſpielhauſe zu Hannover ging am 10.
d. M. das neue Luſtſpiel von Leopold Günther „Die Nach-
rede“ mit mäßigem Erfolge zum erſten Male in Scene. Der
Hann. Cour.“ ſchreibt: „Das Stück iſt eine zum großen Theil

ſehr matte Moderniſirung von Moliére's „Eingebildetem
Kranken“. Nicht nur in der g. auch im komiſchen
Hauptmotiv, dem Todtfägen eines Menſchen, um ihn durch die
verſchiedenartige Nachrede über die Perſonen ſeiner Umgebung
aufzuklären, ahmt Hupper dem großen Luſtſpieldichter nach.

Wilhelm Buſch, der heitere Verfaſſer von Max undd axMoritz“, ſendet der Frankf. Ztg. eine autobiographiſche Ski einen „E tender wir eine chara Fs nehme s kanngeweſen ſein (erzählt Wilh. Buſch), „als die Fliegenden“ meinen
änner auf dem Eiſe, von denenerſten Beitrag erhielten zwei M

ger den of verliert. ch hatte auf Holz zu erzählen.
er alte praktiſche Strich ſtand mir wie Anderen zur Verfüg-

ung; die Luſt am Wechſelſpiel der Wünſche am Wachſen und
Werden war auch bei mir vorhanden. So nahmen denn bald
die continuirlichen tilegggelehichten ihren Anfang, welche, mit
der Zeit ſich unwillkürlich erweiternd, mehr Beifall gefunden,
als der Verfaſſer erwarten durfte. Wer ſie freundlich in die

and nimmt, etwa wie Spieluhren, wird vielleicht finden, daß
ſie, trotz bummelichten Ausſehens, doch theilweiſe im Leben ge
glüht, mit Fleiß r und nicht e zuſammengreg ſind. Faſt ſämmtlich ſind ſie in Wiedenſahl (dem Ge
urts- und gegenwärtigen Wohnorte des Erzählers) gemacht,

ohne wen zu fragen und, ausgenommen ein allegoriſches Ten
denzſtück und S Producte des drängenden Ernährungs-
triebes, zum Selbſtplaiſir. Hätte jedoch die 73 in Holz
ſchuhen tanzende Muſe den Einen oder Andern der würdigen

uſchauer auf die Zehe getreten, ſo wird das bei ländlichen
eſten nicht weiter entſchuldigt. Ein auffällig tugendſames
rauenzimmer iſt's freilich nicht. Aber indem ſie einerſeits

den Myrthenkranz aus der Hand des übertriebenen Wohl
wollens erröthend von ſich ablehnt, hält ſie andererſeits ge
müthlich den verſchleierten Blick eines alten Aeſthetikers aus,
dem bei der Beſtellung des eigenen Ackers ein Stäubchen
Guano in's Auge geflogen. Man hat den Antor, den dieſe
Muſe begeiſtert. für einen Bücherwurm und Abſonderling ge-
alten. Das Erſte ohne Grund, das Zweite ein wenig mit
echt. Seine Nachläſſigkeit im ſchriftlichen Verkehr mit Frem

den iſt ſchon mehrfach gerüchtweiſe mit dem Tode beſtraft.
ür die Geſellſchaft iſt er nicht genugſam dreſſirt, um ihre

Freuden geziemend en würdigen und behaglich genießen zu
können. Zu einer Abendunterhaltung jedöch, unter vier bis
höchſtens ſechs Augen, in einer neutralen Rauchecke, bringt er

Standhaftigkeit mit, die kaum dem anrückenden
orgen weicht. 5

Aus Aguila wird, uach der „Künſtchronik“, das Ver
eines werthvollen Bildes, eines Triptychons des

Niccolo d'Alunna von Foligno 1450, beklagt, das ſich früher
im Beſitz des Kloſters von Santa Chiara dort befand, 1881
bei Aufhebung deſſelben zur Aufbewahrung in die Hände des
Biſchofs Filippi kam und dann nach deſſen Tode in die der

Gebrüder Tartaglig, die daſſelbe einem römiſchen
ntiquar Bonanno Funaro für 600 Lire überli

die Letzteren iſt nun ſchließlich der e
bleibt das Bild, das inzwiſchen nach London übergeſiedelt iſt
und angeblich einen Werth von 60-80000 Lire repräſentiren
ſoll, für Jtalien wohl verloren. Auch von Urbino beklagt man
in den letzten Wochen den Abgang eines guten Bildes, das ſich
in der Sakriſtei der kleinen Kirche von S. Andrea Apoſtolo
befand und wahrſcheinlich dem Timoteo della Vite angehört.
Es ſtellte die heilige Familie dar und wurde von einigen ſogar
für ein Jugendwerk Rafaels gehalten. Die italieniſche Regier
ung forſcht nach dem verſchwundenen Bilde, von dem man an
pimnnt Sriſnte irgend wohin nach der Romagna transportirt
worden ſein.

e auferlegt wird, feſtſteht.

Perſonen unterworfen ſind, welch
nießen, und über die Verpflick in
rechte fließenden allgemeinen Anlag
wohner des Staates oder alle Mi einer
deſſelben unterworfen ſind kein Prozeß ſtattfind
der davon Betroffene aus beſonderen Gründe
von der Abgabe oder in der Beſtum ſeines

ätz gel er naus 2
ſicht des öfientlichen Rechts für das ſeitens des Staats den
Stadt und e in Anſehung ihrer Mitglieder übertragene ſelbſtſtändige Beſteuerungsrecht. Die Vorausſetzungen
ür die Handhabung des a ſind von der be
chließenden Gemeinde und der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde zu
rüfen, welcher von dem Geſetze die Beſtätigung ſolcher Be
chlüſſe aufgetragen iſt. Durch dieſe Beſtätigung erlangt der
eſchluß bindende Kraft und iſt nur auf dem Wege der

durch das Verwaltungsrecht gegebenen Rechtsmittel anfechtbar.

Ueberlaſtung behauptet Gleiche S und

Eiſenbahnen und Kanäle.
Der Eröffnung des kanaliſirten Mains und der

Einweihuug des in Verbindung mit dieſem Unternehmen von
der Stadt Frankfurt a. M. angelegten großen Verkehrshafens
wird ſich vorausſichtlich in naher Zeit der feierliche Akt

mit welchem die Jnangriffnahme der

GobanerSchwetſchke ſche Borchdruckerri e.

bildet eine Untiefe im See, etwa in dem

4

heleben nach der großen Jnſel gezogen werden
tie ulg des Herrn n

Namen
anbetrifft, ſo

engreß Peeleitet

e ehe fuhrt e
de nie mit Kaufm. Hrn. Paul Kaufmann (Magdeburg-Harburg). Frl.

tbels ine l eſe Mewes mit Kaufm. Hrn. P. Ctes e bung
2Nig Fräul. Pauline Schmidt mit Hrn. Ed. Söchting Salt

Die Entſcheidung über die Zeit und die nähern Modalitäten
der Feier, welche in unmittelbarer Nähe von Kiel ſtattfinden
dürfte, ſtehen unmittelbar bevor. A i izu beſtimmen ſein, ob die Eröffnung der Arheiten in Form
eines erſten Spatenſtichs zu erfolgen Sei er ob dieſe

Für eines der gromit der Grundſteinlegung Bauwerke,welche an dem Kanale anz verden kann.

u berVeider ſtehenſſ fo hrend ſo

mag der Ver
rnſtandes noch nicht erwartet

olge der guten Haferkernté iſt der Preis des

ure bäuerlichen, ſind die Arbeiter inſofern geſtellt, als es nicht

r. Für die rn r, be-onders ſolche, welche Zuckerrübenbau treiben hat ſich vielfach
die Nothwendigkeit ergeben, Arbeiter und Arbeiterinnen aus
anderen Gegenden heranzuziehen, theils deshalb weil an ſich
die hieſigen Arbeitskräfte nicht ausreichen, theils deshalb, weil
die Arbeitsleute aus der Gegend des Eichsfeldes Regierungs
bezirk Erfurt) und des Warthebruchs (Regierungsbezirk Frank
furt a O.) für die im Rübenbau erforderlichen Arbeiten ge
eigneter ſind, als die einheimiſchen.

ew-York, 11. Oktober. Nach dem Berichte des
Bureaus des landwirthſchaftlichen Departements betrug
die mit Weizen bebaute Fläche 37 Millionen Acres, der mittlere
Ertrag ſtellte ſich auf faſt 12 Buſhel per Acre, die Weizen
ernte dürfte die vom vorigen Jahre um faſt 100 Millionen
Buſhel überſteigen. Der Ertrag des Hafers beläuft ſich auf
W Buſhel per Acre, die Ernte insgeſammt auf 600 Millionen
Buſhel: Gerſte 22 Buſhel per Arre, Ernte 60 Millionen
Buſhel; Roggen 11 Buſhel per Acrre, Ernte 26 Millionen
Buſhel:; Mais 22 Buſhel per Acre Ernte 1680. Millionen
Buſhel. Der Durchſchnittsſtand des Weizens beträgt faſt 80

Prozent. eStatiſtiſche
Die von uns bereits mehrfach

ſichten über die Kriminalſt
berechnen die Zahlen für die
hierdurch iſt jetzt eine zahlene e. Kriminalzuſtandes in dieſer Stadt inzelnen- inzen oder
t ebli ßerem Utgfänge. als diesfrüher der Fall war, ermöglicht Zahlen Kind daher von

hohem prterg e zu beachten iſt dabsi, daß die gährliche Zu
nahme der Berliner Bevölkerung in Höhe vo Köpfen
zum allergrößten Theile aus dem Jizug vo en beſteht,
mithin die Altersklaſſen unter 20 und über 40 e nirgends
relativ ſo ſchwach vertreten ſind, als in Berlin. ruf 1
ſtrafmündige Einwohner kamen im Jahre 1884 in Berlin 126,8,
im Deutſchen Reiche 106,6, während im Jghre 1882 noch die
bezüglichen Zahlen für Berlin 139 und für das Reich
103,1 betrugen. Jn den Vergehen, welche d ein enges Zuſammenleben der Menſchen be ördert werden, ſteht Berlin voran.

n den großen Miethskaſernen giebt es ein Uebermaß von
eleidigungen, leichten Körperverletzungen und Hausfriedens
ruch. Was dagegen die größten, ſenſationellſten Verbrechen.

Mord und Todtſchlag, was ſchwere Körperverletzung und Raub
betrifft ſo nimmt Berlin eine ungewöhnlich günſtige Stellun
ein. So iſt 1884 der Procentſatz von Mord und iodſchlag inBerlin 0,02, im Deutſchen Reich 0,08, in Württemberg d in
Bayern 12. Was die Eigenthumsverbrechen anbetrifft, ſo ſind
in Berlin die Zahlenverhältniſſe für Diebſtahl, Betrug und
Unterſchlagung höher, als die Durchſchnittszahl des Reiches in
den dicht bevölkerten Staaten Mitteldeutſchlands, in Anhalt,
Schwarzburg, Altenburg iſt das Verhältniß indeſſen noch un
günſtiger. Berlin iſt ein unwiderſtehlicher Anziehungspunkt für
den Gewohnheitsdieb. Ein Zug vor allem aber iſt Berlin
charakteriſtiſch: es iſt, ſagt die t hie wir wollen nicht
ſagen die patriotiſche t aber zweifellos die ſoldatiſchſte Stadt
Preußens und des Reiches, die Vergehen gegen die Wehrpflicht
ſind ein Minimum und um die Hälfte weniger als die anderen
günſtigſten Bezirke des Reiches. Hier drückt ſich zahlenmäßig
aus, was an den Tagen der großen Paraden und noch mehr
in den ernſten Tagen der Mobilmachung in zahlloſen lebendigen
Zügen dem Auge ſich darbietet.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen: Kaufm. Heinrich Diederichs

zu Bremen. A.G. Oder-Dampfſchifffahrts-Geſellſch.verein. Schiffer zu Breslau. ber eder
zu Breslau. Firma Thomann u. Robrahn zu Mölln.
Kaufm. H. Janell zu Neubrandenburg. FettviehhändlerWilhelm Kirtenbröcker zu Wittſtoc s vv

Aus Würzburg meldet man der „Frankf. Ztg.“ vom 11.d. M. Banquier Simon Scheidt, der geſtern Prittag au
Requiſition von auswärts verhaftet wurde, hat ſich heute frü
d S er T Wut ten die Chemikalienhändler M

n Newyork fallirten die Chemikalienhändler Martingardfraiſg Sons.

„„Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 12. October.

Ein tiefes Minimum iſt nordweſtlich von Schottland er
ienen, über Großbritannien friſche bis ſteife ſüdweſtliche
inde verurſachend, während das Maximum über dem Alpen

gebiete ſich wenig verändert hat. Bei ſchwacher, nur an der
weſtdeutſchen Küſte friſchen, meiſt ſüdweſtlichen Luftſtrömung
iſt das Wetter über Deutſchland veränderlich und meiſt kühler,
v daß die Temperatur jetzt vielfach unter der normalen liegt.

aſt überall iſt Regen gefallen an der Odermündung in Ge
witterbegleitung. Die oberen Wolken ziehen über Deutſchland
mit dem Unterwinde.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 6,9, Memel 6, Karlsruhe 9, München

10, Chemnitz 6, Berlin

berſtadt-

röningen). vVerehelicht: Hr. Ger- Aſſeſſor Haupt mit Anni v. Borcke
(Stettin). Hr. Major a. D. Hellmuth v. Weltzien mit Ottilivon Weltzien (Schwerin). Hr. Rechtsan alt Wanne Leiſt mit

Hedwig Bötticher (Magdeburg). Hr. Haynel mit Clara
Müller (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kgl. Oberförſter v. Bismarck(Bucharzewo). Hrn. E. Gerhardt e bebrty Hrn Ernſt

v. men Hg nern Friß Helle (N
ine Tochter Hrn. Ingenieur Fri e thenditmold). s Milling e Hrn. öltsr e err

Schmidt (Wellesleben). Hrn. Lieut. Wiſcher (Schwerin). Hrn.
Adog Grafen Einſiedel (Lippitſch bei Milkul).
Ehe grteg vawegt Sin an Kſehenſtein bei

ufmann Friedri ar er t.ch geb. Kindling (Salza). Rentier Au iſt viere
Fr. Gerla

erbſt). s Landmeſſer J. Henrich (Caſſel). Jnſpector Aug.
rockhaus (Magdeburg).



Leſondere Heilage zur

nene

Halle a/S., den 14. Oetober 18886.

Redigirt von Dr. Auguſt Worgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

ndwirthſchaftliche Mittheilungen.

Das Weſen einer zweckentprechenden Pflugarbeit.
Von M. Speck, Freiherr v. Sternburg Lützſchena.

(Schluß.)

Was nun ferner die Lockerung durch den Pflug
betrifft, ſo iſt ſie, wie bereits erwähnt, als ſeine zweite Haupt
function anzuſehen; dieſelbe geht ſchon zum Theil
indirect durch das Wenden. Der Pflug lockert nämlich
den Boden, indem der Pflugſtreifen an der „Bruſt“ des
a e in die Höhe ſteigt, in ſich gebrochen wird,
und zwar je ſteiler die Bruſt, um ſo mehr), dann aber
dem Streichbrett folgend halb übergebogen, dann fallenelaſſen wird, und ſchlie S in ſt ſelbſt zuſammen
m Je ſanfter anſteigend die Bruſt und je lang ge
chwungener das Streichbrett iſt, um ſo weniger findet

eine Lockerung ſtatt und umgekehrt.
Die Lockerung iſt nun je nach h ringe der

Bodenart eine m oder weniger nothwendige. Bei
ähem“ oder zuge enem, waſſerhartem Boden, ſowiede r ſich verſchließendem Boden überhaupt,

iſt natürlich die Lockerung weit nothwendiger als auf
Sandboden. Ferner iſt die Lockerung wichtiger auf einem
Boden, welcher arm an organiſchen Subſtanzen iſt, (denn
durch die Verweſung der letzteren kommt bekanntlich
Leben, r und Wärme in den Boden). Endlich
je kälter das Klima, um ſo mehr iſt auf eine Lockerung
des Bodens Gewicht z legen. Die Hauptvortheile
einer gründlichen Bodenlockerung beruhen auf folgenden
Momenten:

a) Sie erleichtert den Pflanzen, ihre zarten Wurzel
organe überall im Boden zu verbreiten und macht es
ihnen dadürch möglich, überall zur Nahrung zu gelangen.dieſe Lockerung wird der Atmoſphare freier

Zutritt in den Boden gegeben; damit gehen die Ver-
witterungsproceſſe in demſelben ſchneller vor ſich und die
Verweſfang der organiſchen Subſtanzen wird dadurch
befchrern ſt

c) Wenn der Boden ſich in einem hinreichend ge
lockerten Zuſtand befindet, ſo verläuft ſich jedes über
ſchüſſige r ſchnell in den Untergrund und ſtaut
nicht oben au

d) Durch eine günſtige Lockerung wird die Capilla-
rität des Bodens bedeutend befördert, indem ſich da-
r möglichſt viele feine Capillarräume bilden, welche
die Feuchtigkeit aus den tieferen Schichten nach oben zur
Krume emporheben, ſie den Pflanzenwurzeln zurDispoſition ſellend, und ferner die Waſſerdämpfe aus

der Luft in ſich condenſiren. Durch letztere Wirkung
wird eine günſtige Regelung des Wärmeverhältniſſes in
der Ackerkrume bedingt; es wird nämlich bei der in den
Bodencapillaren vor ſich Condenſirung der
Waſſerdämpfe eine erhebliche Menge Wärme frei, ſo daß
alſo eine Capillarität auch die Wärme im Acker be
fördert. Nebenbei deckt auch dieſes Condenſationswaſſer

einen ſehr beträchtlichen i des Bedarfes der Pflanzenan Waſſer, ſo daß viele derſelben bei anhaltender en

heit zu Grunde gehen würden, wenn ſie auf die
Niederſchläge angewieſen wären. Auch ſteht jede Gahre
in unmittelbarem Zuſammenhang mit der durch den Pflug

erreichten Bodencapillarität. S
Indeſſen kann es vorkommen, daß auch die Locker

ung des Bodens übertrieben wird, und man ſpricht in
dem Falle von „todtgepflügtem Boden“, wobei derſelbe
ſeine günſtige Schüttung und ſeinen Schluß vollkommen
verliert, und ihm durch allzu vieles Durchſcharren mitdem Pfluge in zu kurzen Sntervalten und zur Unzeit

ſeine Capillarität ganz benommen wird. Dieſes iſt auch
der Grund, warum der Hackfruchtacker als ſchlechte Vor
frucht für Wintergetreide angeſehen wird. Solcher todt
gelockerter Boden muß erſt einige Zeit liegen, um ſich
derart zu ſacken, daß ſich das Verhältniß ſeiner Capillari
tät wieder günſtig geſtaltet und er wieder den normalen
„Schluß“ bekommt.

Aus erwähnten Gründen iſt es denn auch einleuchtend,
wie verkehrt und ſchlecht der ſogen. alte deutſchemit ſeinem ſteifen, graden, Vnheſcharngeren, wom i

auch noch aus Holz beſtehenden Streichbrette war, im
Vergleich zu unſeren modernen Stahlpflügen mit ſchön
geſchwungenen, der jeweiligen Bodenbeſchaffenheit ange
aßten Streichbrettern, wie ſie z. B. die Firma R. Sack in
Zlagwitz in ſo idealer Weiſe herſtellt, und welche mit einer

nie dageweſenen Vollkommenheit die Zwecke der Boden
bearbeitung in dem dargelegten Sinne erreichen laſſen.
Durch die Bearbeituug mit dem alten plumpen Holzpfluge,den man noch vor zwanzig Jahren hatte, wurden bie

S eigentlich nur aneinander geſcharrt, wodurch
dem Boden jede, durch eine günſtige Schüttung des Pfluges
nur zu erreichende Capillarität, verloren gehen mußte
Aus demſelben Grunde iſt es auch durchaus verkehrt,
den Ruhrhaken zur Lockerung zu benutzen, wie man es
wohl bei der e e e e zu thun pflegt; er bringt
den Boden nur in ſchlechte Condition, indem er ſich durch
denſelben hindurch ſchiebt und e Partikel dabei durch
einander reibt. Es kann dadurch ein lebendiger und
productionsfähiger Boden niemals entſtehen. Stets hat
man, wo die Bodenlockerung beabſichtigt wird, die Her
ſtellung vieler ganz feiner Capillaren in der oberen Schicht
u ermöglichen, und es wird dieſes eben durch jenesnfte in ſich Zuſammenfallen der gehobenen Pflugſtreifen

L durch einen angemeſſenen Pflug vortrefflich
erreicht.

Was nun ſchließlich die Zeit des Pflügens betrifft, ſo iſt hierfür zunächſt der Shgehae des
Bodens maßgebend und entſcheidend. an wähle als
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richtigen Heu denjenigen, wo der Boden weder zu
paßt noch zu trocken iſt. Pflügt man den Boden im
naſſem Zuſtand, ſo erreicht man keine Lockerung deſſelben,
mit Ausnahme bei Sand und Kalkboden, da dieſe ihre
Feuchtigkeit ſehr ſchnell, ohne dabei hart zu werden, ab
geben. Es mag auch in dem einen Fall bei Lehmboden
nicht fehlerhaft ſein, ihn naß zu pflügen, wenn es ſich
beſonders darum handelt, bei ganz flacher Schälfurche,
z. B. bei den ſern eine möglichſt vollkommene
Wendung zu erzielen. Da die atmoſphäriſchen Einflüſſe,
namentlich der Froſt, den verhärteten, zuſammengebackenen
oder widerſpenſtigen Boden dadurch mürben und Slaſſen, daß eine Volumenveränderung deſſelben er eige

führt wird, ſo kommt es bei naſſem Boden weniger dar
auf an wenn das Pflügen unmittelbar vor Winter ge
re und der Boden dann den Winter über in rauher

urche liegen bleibt.
Es ſoll aber auch der Boden beim Pflügen nicht zu

ausgetrocknet ſein, es folgt der t dann dem
Streichbrett zu wenig, bricht ſich in Klumpen und wird
mehr vom P herausgeriſſen, als ſanft herausgehoben.
Ein ſolches gen könnte höchſtens bei der Furche vor

e ig ſein, da ja eine beſonders rauhe und
äche behufs vollkommener Einwirkung der

tmoſphäre um dieſe Periode nur erwünſcht iſt.
Wenn Der Boden zum Pflügen zu trocken iſt, ſo

fehlt ihm beim Pflügen der richtige „Schnitt“, ſein
„Schluß“ wird ſo gering, daß ein reguläres Hinlegen
des Pflugſtreifens nicht möglich iſt, weil ſich derſelbe
dann nicht in ſich bricht, ſondern in ſeinen Partikeln
herumgerieben wird, wodurch die Capillarität mehr und
mehr e muß.Jedes Feld muß, ſoweit irgend thunlich, ſofort
nach der Aberntung umgebrochen werden. Je eher
dieſes geſchieht, um ſo beſſer iſt es. Je dichter ein Feld
vor der Aberntung beſtanden war, je lockerer oder
ſandiger der Boden, um ſo wichtiger wird es, daß der
Stoppelumbruch möglichſt ſchnell geſchehe, denn ein dicht
beſtanden Paeee Feld hat viel gewonnen unter der
intenſiven Beſchattung des Bodens, was jedoch, wenn
nicht durch ein flaches Wenden der oberen Schicht zurück
gehalten, durch ſehr bald wieder verloren
ehen würde. Dünn beſtanden geweſene Felder ver-
ieren hingegen nur ein Minimum durch die Ausſtrahl

ung; ferner ſind die Ausſtrahlungsverluſte bei einem
leichten Boden und auf ſandigen Feldern bedeutend
größer als bei ſchwerer Bodenart.

Den Schafen alſo die Stoppel bewahren zu wollen
und deswegen das Feld z ſofort nach der Aberntung
umpflügen zu laſſen, wäre höchſt irrationell.

Es wird ferner die richtige Zeit des Pflügen durch
das Aufſprießen von Unkräutern beſtimmt. enn die-
ſelben bis zu einem gewiſſen Grad herangewachſen ſind,
iſt das Anſetzen des Pfluges erforderlich. Endlich ſind
auch ha J lich die Rückſichten auf die Bodengahre
für die Beſtimmung des Eintritts einer Pflugfurche maß-
ebend. Durch den Pflug ſoll die Gahre, je nach Umſländen erzielt, unterbrochen oder conſervirt werden.

Jch bemerke übrigens noch, was das Liegenla 7
der ar über Winter in rauher Furche betrifft, wobei
die Krume den Einwirkungen der Aktmoſphäre, der Feuch
tigkeit und dem Froſte ausgeſetzt wird, daß demgemäß in
der That nach harten Wintern die Ernten verhältniß
mäßig reicher ſind. Der Froſt führt nämlich eine Volu
menveränderung des Bodens herbei, befördert die Ver
an n und lockert und mürbt denſelben durch und

urch.
Es giebt eigentlich in abstracto keinen allgemeinen

„beſten“ fus Ein Pflug, welcher vorzüglich lockert,
kann nicht zugleich auch ein vorzüglicher Wender ſein;
doch kann immerhin recht wohl (zumal da jede unnöthige
Vermehrung todten Capitals zu vermeiden iſt) ein an
gemeſſen conſtruirter Pflug beiden Zwecken dienen. Zwei
Punkte ſind für einen ſolchen flug beſonders wichtig:
a) die Beſchaffenheit der Schaarbruſt; b) die des
oberen Theiles des Streichbrettes (das „Ohr“ ge
nannt).Des Schaar ſoll den Pflugſtreifen abſchneiden, ihn

durch eine allmählig aufſteigende Lage der ſogen. Bruſt
er dem Streichbrette überliefern, welches ihn, an
einer geſchwungenen Fläche hinleitend, gewendet hinlegt,

und zwar entweder: a) ganz vollkommen ge
wendet und faſt gar nicht gelockert, wenn die Schaar
bruſt ganz ſanft anſteigend und das Streichbrett dabei

lang und ſchraubenförmig geſchwungen iſt; b) weniger
vollkommen gewendet, aber um ſo gelockerter, wenndie Bruſt von vorn herein ſteiler auſſeigt hierdurch die
Lockerung des Pflugſtreifens vorbereitend, und ein kürzeres,
am „Ohre“ etwas übergebogenes Streichbrett ein früheres
Umſtürzen des Pflugſtreifens in ſich zuſammen bewirkt.
Ein etwas ſchroffer anſteigendes und am „Ohr“ concav
eingebogenes Streichbrett wird den Pflugſtreifen mehr
n hinlegen, als eine er anſteigende Bruſt
ei grade ausgeſchweiftem Streichbrett. Wo eine mög-

lichſt vollkommene Wendung beabſichtigt wird, läßt fo
dieſelbe um ſo beſſer erreichen, je ſchneller der Gang der
Zugthiere iſt.

Wir werden uns erlauben demnächſt ſpecie W die
Frage der Bodengahre zurückzukommen.

Die Bereitung von präſervirtem Grünfutter in Diemen.
Von Dr. P. Vieth in London.

(Schluß).

Nach Vollendung des Diemens werden in die Ringeder Ringbolzen gahnſtangen eingehakt, auf welchen Kreuz

ſtücke laufen, die mit nach unten gerundeten Einkehlungen
ur Aufnahme eines Drahtſeiles verſehen ſind. Die Kreuz

werden bis an das freie Ende der Zahnſtange ge
choben und durch einen vorgeſteckten Stiſt daſelbſt feſt
ehalten. An die nach dem Ende des Diemens zu beſindliche Seite des Kreuzſtückes der erſten en wird

nun das Drahtſeil mit einer Schlinge befeſtigt, über den
Diemen hinweg genommen, um die erſte Rundung desKreuzſtückes der korreſpondierenden Zahnſtange a der

andern Seite geſchlungen und wieder über den Diemen
hinweg nach der Seite, von der man ausgegangen war,

wer Das Schnüren von einer Seite zur an
eren wird fortgeſetzt, bis man am anderen Ende des

Diemens angekommen iſt, wo das Drathſeil dann feſt ver
lin wird. (Fig.

achdem nun die Stifte, welche die Kreuzſtücke vor
her gehalten hatten, entfernt ſind, werden die letzteren
mit Hülfe eines Hebels, der in die Zahnſtange eingeſetzt
wird und mit e Zapfen in nach vorn gerichtete
Anſätze der Kreuzſtücke eingreift, herunter gedrückt, und

e e



auf dieſe Weiſe der Diemen zuſammengepreßt. Ein an Zeit muß der Hebel täglich in Benutzung genommen t
dem Kreuzſtück befindlicher e hält das erſtere werden, ſpäter ſo oft als nothwendig, um bis zum Ver
in der ihm gegebenen Stellung feſt. Bei der Länge des brauch des Futters ſtets den vollen Druck zu erhalten,
Hebels iſt die Kraft eines Mannes vollkommen genügend, Dabei kann es im Anfang nöthig werden, die Kreuzſtücke
um den nothwendigen Druck auszuüben. Jn der erſten |öfſters, nämlich ſobald ſie am unteren Ende der 120 em

Figur 2.

langen Jfane r ſind, wieder zu heben und weiterer Schutz gegen Witterungseinflüſſe iſt dann nicht
das eil ſtraff zu ziehen. Wenn ſich der Diemen erforderlich. (Fig. 2)
nicht mehr merklich ſetzt, wird der Länge nach in der Wenn das Futter verbracht werden ſoll, ſo beginnt
Mitte etwas Stroh um ſo eine Firſt zu ſ man an einem Ende, entfernt von einem korreſpondibilden, und der Diemen dann mit Stroh eingedeckt. Ein renden Paare Kreuzſtücke das Drahtſeil und verbraucht

c r
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das ſo von Druck befreite Ende des Diemens ſeiner
ganzen Breite nach, während der Diemen im Uebrigen
unter Druck bleibt. Gewöhnlich findet ſich an den Außen
wänden eine 15 bis 20 em dicke Schicht, welche ſchimmelig
iſt und nicht wohl als Futter, ſondern nur als Streu
verwendet werden kann. Da dieſe Außenlage bei weitem
weniger dicht zuſammengepreßt iſt, als die innere Haupt
maſſe des Diemens, ſo beträgt der durch Schimmel ver
urſachte Verluſt nicht mehr als 2 oder 3 Prozent der
Geſammtmenge, iſt alſo kaum größer als der s inSilos meiſtens eintretende d durch Schimmelbildung

in der r der Wände und Oberfläche. (Fig. 3)

Die iBenutzung von Silo
Vortheile. Vor allem i

von Enſilage in Diemen bietet der
s gegenüber in die Augen ſpringendet das erſte Anlage- Kapital ein

weit geringeres, was beſonders da in Betracht kommt,
wo man das Praäſerviren von Grünfütter nicht regel
mäßig, oder doch nicht alljährlich in gleicher Ausdehnung
vorzunehmen, ſondern nur unter der Heuwerbung un
günſtigen Verhältniſſen davon Gearauch zu machen ge
enkt. Da alle weſentlichen l des Preßapparates

von Eiſen ſind und das Drathſeil aus galvaniſch ver-
W Drahte beſteht, ſo iſt bei vernünftiger Behandlung
ie Abnutzung eine äußerſt ringe Das geringe Gewicht

der Einzeltheile erleichtert die Benutzung an jedem be
nen Orte, ſowie auch die Aufbewahrung an geeignetem

atze.

Bei richtiger Ausführung des Verfahrens, beſonders
wenn darauf geſehen wird, daß das verwendete Material
nicht zu trocken war, ſondern in genügend ſaftigem Zu

ſtande geſchnitten wurde, ſo daß die Temperatur im
Jnnern des Diemens in der erſten Zeit auf 500 C. ſteigt
und durch genügenden Druck unter 650 C. gehalten wird,
iſt das Produkt „ſüße Enſilage.“ Von der vorzüglichenBeſchaffenheit ſo dargeſtellten präſervirten Grunfutters

geben die ſolchem zuerkannten Anerkennungen auf allgemeinen bahn und auf Spezial- Ausſtell-
ungen, wie auch bei beſonderen Preisbewerbungen beredtes
Zeugniß. Nicht weniger laut ſprechen für die Vorzüg-
lichkeit des oben beſchriebenen Apparates die mehrere

von Exemplaren, die im Laufe eines Jahres in
ngland gekauft und in Thätigkeit geſetzt worden ſind.

Von dem Erfinder und Patentinhaber C. G. John-
ſon iſt der Aylesbury Dairy Company, Bayswater,
London, der ausſchließliche Verkauf der „Preſſe zur Be
reitung von Enſilage in Diemen“ übertragen worden, und
hat genannte Firma G. Zöppritz jun. in Stutt-
art, der zur Ertheilung jeder gewünſchten AuskunftTr iſt, die alleinige Vertretung für Deuſchland über

geben.

Fragen und Antworten er.
W. K. in S. in Mecklenburg. Mein Grundſtück

liegt dicht am Forſt und werden mir meine Bäume
im Garten ſehr oft von den Haſen angefreſſen alle
mir bis jetzt empfohlenen Mittel habe ich ange
wendet, dieſelben ſind jedoch nur von geringem oder
gar keinem Erfolge begleitet geweſen; können Sie
mir ein bewährtes ſicheres Mittel zur Abhülfe dieſes
Nebelſtandes angeben

Wir ſind in der Lage, Jhnen ein Mittel anzugeben,
welches ſich nach Mittheilung in der braunſchweigiſchen
landw. Zeitung Nr. 40 ſehr gut W haben ſoll, höchſt
einfach iſt und ſich ohne großen Koſtenaufwand aus
führen läßt.

Gegenüber den vielen Mitteln, um junge Bäume
egen den Haſenfraß zu ſchützen, von denen manche koſt-ieug und umſtändlich anzuwenden ſind, wird von einem

Vereins Mitgliede nachſtehendes Verfahren empfohlen,

welches ſich durch Einfachheit auszeichnet. Derſelbe
ſchreibt: „Seit mehreren Jahren laſſe i meine jungen
Bäume, ſowie Haſenfraß zu befürchten iſt, mit Speck
Bern einreiben, und dieſer Anſtrich ſchützt ganz ent
chieden gegen Haſen und Kaninchen. Auch habe ich in

der Entwickelung der Bäume keine nachtheilige Einwirkung
geſpürt. Dieſes Mittel iſt billig und mit Leichtigkeit für
Jedermann anwendbar.“

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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